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Zum Jahresende
Es ist schon etwas erschreckend, wenn 
einem die Auswirkungen des Lockdowns, 
der Kontaktbeschränkungen und der Ein-
schnitte so geballt auf den Tisch flattern. In 
den Tagen, in denen wir an diesem Journal 
arbeiteten, erreichten uns – man könnte 
sagen bald täglich – die Nachrichten über 
abgesagte Veranstaltungen: Weihnachts-
markt, eine komplette Karnevalsaison, 
Weihnachtskonzerte, die ebenso beliebten 
Laufveranstaltungen und einige andere Zu-
sammenkünfte mehr. All das fand und findet 
in diesem und zu Beginn des kommenden 
Jahres nicht statt. Wie wenig noch statt-
findet, vielmehr wie viele Veranstaltungen 
coronabedingt nicht durchgeführt werden, 
zeigt sehr eindringlich unser recht kurz ge-
ratenes Kalenderblatt.

Was aber viel schlimmer ist: Mit den zahl-
reichen Absagen geht uns ein stückweit 
Kultur verloren. Lieb gewonnene Traditionen 
– 2020 müssen wir auf diese verzichten. 
Damit verbunden ist auch eine Belastung für 
das vielfältige ehrenamtliches Engagement 
im Ort.

Nicht zuletzt deshalb, wollen wir mit unserer 
eigenen Tradition nicht brechen. Trotz der 

schwierigen Zeiten gelang es uns, die vier 
diesjährigen Ausgaben des LEEGEBRUCH 
JOURNALs pünktlich, umfangreich und 
hoffentlich vielseitig und spannend heraus-
zugeben. Das war nicht zuletzt möglich, 
weil uns unsere Verteiler beiseite standen 
und vor allem die Anzeigenkunden bei der 
Stange blieben und die Finanzierung unseres 
Magazins absicherten. Wir wissen, dass 
manche Sponsoren selbst die Folgen von 
Lockdown und Pandemie hart zu spüren be-
kommen.

Allen unseren Unterstützern, Sponsoren, 
Spendern, Verteilern und Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser gilt unser Dank.

Das Redaktionsteam wünscht Ihnen allen ein 
ruhiges, besinnliches Weihnachtsfest, einen 
guten Start ins neue Jahr, in der Hoffnung, 
dass es besser wird als das Ausgehende.

Bleiben Sie uns gewogen, vor allem aber: 
Bleiben Sie gesund! 

Ihr Giso Siebert 
im Namen des Redaktionsteams

In eigener In eigener 
SSacheacheKK

Spendenkonto für das LEEGEBRUCH JOURNAL
Das LEEGEBRUCH JOURNAL finanziert 
sich zwar vor allem aus den Anzeigen-
einnahmen. Das ist für jede Ausgabe 
eine Herausforderung, die eine Menge 
Zeit und Kraft erfordert.
Um auch in Zukunft das LEEGEBRUCH 
JOURNAL mit ausreichend Sicherheit 
herausgeben zu können, bitten wir 
um Spenden unserer Leserinnen und 
Leser.
Wenn Ihnen unser Magazin mit Herz 
gefällt und Sie uns unterstützen wol-
len, nutzen Sie bitte nebenstehendes 
Spendenkonto.

Nicht zuletzt würdigen Sie mit Ihrer 
Spende die ehrenamtliche Arbeit der 
Redaktionsmitglieder und derjenigen 
Menschen, die Ihnen Ihr Exemplar 
nach Hause bringen. 

Kontoinhaber:  
LEEGEBRUCH JOURNAL
IBAN: DE22 7002 2200 0020 3530 66
BIC: FDDODEMMXXX
Bank: Fidor Bank AG
Verwendungszweck: 
Spende LJ [ggf. Name, Adresse]

Möchten Sie eine Zuwendungsbeschei-
nigung zur Vorlage beim Finanzamt, so 
vermerken Sie im Verwendungszweck 
Ihre Adresse und/oder nehmen Sie Kon-
takt mit der Redaktion auf.
Übrigens können Sie auch via Paypal 
spenden. Und sollten Sie beim Online-
händler amazon kaufen, kommt uns 
eine kleine Zuwendung zugute, wenn 
Sie ihre Einkäufe über die Adresse smile.
amazon.de tätigen und das „Haus der 
Möglichkeiten“ auswählen. Mehr erfah-
ren Sie auf 
www.leegebruch-journal.de/spenden/
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Ein Herz für Kinder
Neue Geräte für die Spielplätze

Das hat die Gemeinde 
Leegebruch. Jüngstes 
Beispiel: der Ende Ok-

tober eröffnete neu gestalte-
te Spielplatz Am Kleeschlag. 
Erste Besucher waren trotz 
Dauerregens Kinder der be-
nachbarten Kita „Rasselban-
de“.
Mit Luftballons an den Hän-
den nahmen sie den Platz mit 
einer Spielkombination „MS 
Fulda“, einer Doppel-Ketten-
schaukel, Sandspielzeug, für 
das 35 Kubikmeter Sand für 
den Fallschutz angeliefert 
und verbracht wurden, sowie 
eine Spielkombination zum 
Klettern in Besitz. Geblieben 
ist vom vorherigen Spielplatz 
nur die Tischtennisplatte.
Die anderen alten Spielge-
räte waren verschlissen und 
mussten komplett abgebaut 
werden.
Der Bürgermeister Martin Ro-
ther und die zur Eröffnung an-
wesenden Gemeindevertreter 
lobten die gute Aufbauarbeit 
des Leegebrucher Bauhofes. 
Dessen Mitarbeiter haben in 
sechswöchiger Arbeit die An-
lage hergerichtet. Der lange 

Zeitraum war nötig, um die 
aus Beton gegossenen Funda-
mente aushärten zu lassen.
Die Erneuerung des Spielplat-
zes Am Kleeschlag war, so Mar-
tin Rother, nur möglich, weil 
die Gemeinde zu den Gesamt-
kosten von 26 659,33 Euro 
7 500 Euro Fördermittel vom 
Brandenburgischen Ministe-
rium für Bildung, Jugend und 
Sport erhielt.
Da 2020 nur zwei Kommunen 
Fördermittel für Spielplatz-Er-
neuerung vom Land erhalten 
haben, würdigte der Bürger-
meister das Engagement sei-
ner Mitarbeiter im Rathaus.
Sie hätten schon zum Jah-
resanfang in Potsdam nach-
gefragt. Anderseits sei in der 
Gemeinde schon bei der Sa-
nierung des Spielplatzes an 
der Gartenstraße im Vorjahr 
vernünftig mit den Fördermit-
teln umgegangen worden.
Den hatte die Igelgruppe der 
Kita „Wirbelwind“ mit ihrer 
Leiterin Sabine Perleberg mit 
Kletterwand, Tunnel, Wackel-
steg und Rutsche eingeweiht. 
„Hier werden alle Sinne der 
Kinder aus Kita und auch dem 

Hort angesprochen“, lobte die 
Kita-Leiterin die neuen Spiel-
geräte.
Summa summarum hat 
Leegebruch in diesem Jahr 
36 380,11 Euro für die Instand-
haltung, Erneuerung und War-
tung der fünf Spielplätze aus-
gegeben.

Für die kommenden Jahre 
sind noch Arbeiten an den 
Spielplätzen Remontehof und 
Fohlenweide geplant. Dann, 
so der Bürgermeister, sei man 
zunächst mit der Spielplatzer-
neuerung durch. 

Text und Fotos: hajo

Das LEEGEBRUCH JOURNAL finden Sie auch im Internet

leegebruch-journal.de  /leegebruch-journal

Ende Oktober wurde „Am Kleeschlag“ der neu gestaltete Spielplatz 
mit Kids aus der „Rasselbande“ eröffnet. Doch leider ist der Spiel-
platz bereits wenige Tage danach beschmiert worden, so dass der 
Bauhof die Geräte reinigen musste.

Neu aufgestellt wurde diese schmucke Rutsche für Kleinkinder auf 
dem Spielplatz am Remontehof.

Mit bei Kindern beliebten Geräten wurde auch der Spielplatz an der 
Gartenstraße am Wohngebiet Fritzens Hut farbenfroh neu gestaltet.
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Zum Titelbild:

Hammibal ante Portas
Der bisher drögste Kreisver-
kehr in Regie der Kreisstadt 
Oranienburg wird aufge-
hübscht. Nun steht ein bunt 
bemalter Elefant auf dem 
Rondell am Leegebrucher 
Ortseingang.
Er heißt Hammibal, weil er 
2015 Oranienburg von der 
Partnerstadt Hamm ge-
schenkt wurde. Lange stand er 
vor dem Eingang der Garten-
schau am Schloss. 
Nun soll er auf dem Podest des 
Rondells am Bärenklauer Weg 

nicht nur den Leegebrucher 
Ortseingang verschönern, 
sondern auch für Besuche 
des Germendorfer Tierparks 
werben. Mario Jilg, stellver-
tretender Bauhofleiter in Ora-
nienburg, hat angekündigt, 
auf dem Rondell auch noch 
Bepflanzungen vorzunehmen. 
Damit, so Jilg, will er einen 
schönen Kreisverkehr gestal-
ten.

Text und Foto: hajo  

Abwasserpreise 
noch stabil
Im Werksausschuss der Ge-
meindevertretung stellte 
OWA-Chef Günter Fredrich die 
Kalkulation für die Abwasser-
entsorgung in der Gemeinde 
vor. Der für die Einwohner 
wohl wichtigste Punkt: Die 
Abwasserpreise bleiben sta-
bil. Zunächst. Denn ab 2025 
muss mit einer Beitragsan-
passung gerechnet werden, 
weil die Kosten für die Ein-
leitung in die Kläranlage auf-
grund von Modernisierungen 
erhöht werden. Auch ist die 
Leegebrucher Unterdruckan-
lage noch immer recht störan-
fällig. Die Gemeinde arbeitet 
allerdings bereits gemeinsam 
mit der OWA an geeigneten 
Maßnahmen, die Betriebsi-
cherheit der Abwasseranlage 
zu erhöhen und die Kosten zu 
senken (siehe auch Seite 5).
Übrigens: Auch die Pandemie 
wirkt sich auf die Abwasser-
entsorgung aus. So konnte 
der Betriebsführer während 
des Frühjahr-Lockdowns tat-
sächlich mehr Einsätze wegen 
Verstopfung durch Feucht-
tücher (wie erinnern uns: das 
Toilettenpapier war zeitweilig 
knapp) beobachten. Das sind 
Einsätze, die auch in die Kal-
kulation einfließen.

Jugendklub für 
Jüngere wieder 
geöffnet
Den Einstieg hatte sich Yvonne 
Wilde sicher anders vorge-
stellt. Sie ist seit dem Früh-
jahr Leiterin des Jugendklubs 
in der Dorfstraße und musste 
gleich zu Beginn ihrer Auf-
gabe mit der Schließung der 
Einrichtung starten. Nun im 
Herbst das gleiche Bild. Der 
Jugendklub blieb im Novem-
ber geschlossen. Für die 9- bis 
13-jährigen öffnet der Klub 
wieder am 1. 12. Für ältere Ju-
gendliche hält das Team um 
Yvonne Wilde Online-Angebo-
te bereit. Weitere Informatio-
nen auf der Facebookseite des 
Jugendclubs T-Point.

Erneut Biber im 
Moorgraben tätig
Ein Biber verstopfte rund 
100 Meter vor einem Durch-
lass nach Velten erneut den 
Wasserabfluss des Moorgra-
bens. Im Gegensatz zu einem 
ähnlichen Vorfall im letzten 
Jahr konnte diesmal ge-
meinsam mit Velten und dem 
Landratsamt schnell Abhilfe 
geschaffen werden.

gs

Solider Haushalt trotz Defizit
Die Gemeinde Leegebruch 
will im nächsten Jahr weiter 
investieren. Der Gemeinde-
haushalt, der mit Erscheinen 
dieser Ausgaben vermutlich 
beschlossen ist (4. 12.), be-
inhaltet wieder umfangreiche 
Maßnahmen, die 2021 zur  
Umsetzung kommen sollen. 
So steht der Erweiterungs-
bau an der Kita Rasselban-
de mit immerhin einer Mil-
lion Euro im Haushaltsplan. 
Auch die Feuerwehr soll ein 
weiteres Fahrzeug erhalten. 
Dafür sind 410 000 Euro ein-
geplant. Mit 200 000 Euro soll 
die Erweiterung des Schul-
gebäudes begonnen werden. 
Und: Die immer wieder ge-
forderte Fußgängerquerung 
über den Hauptgraben in der 
Kirchhofstraße soll im nächs-
ten Jahr hergestellt werden 
(62 000 Euro). Insgesamt will 
die Gemeinde etwas über zwei 
Millionen Euro investieren.
Trotz Defizit soll an den so 
genannten freiwilligen Auf-
gaben nicht gespart werden. 
Förderung für Vereine (zu be-
antragen bis 28. 2. 2021) und 
für kulturelle Veranstaltungen 
(Ortsfesterichtlinie, Beantra-
gung bis 31. 12. 2020) bleiben 
erhalten. Auch das Kinderfe-

rienlager, Zuschüsse für Bib-
liothek und Jugendklub sind 
eingeplant.
Der Gesamtfehlbetrag – im 
Ergebnishaushalt immerhin 
665 900 Euro – wird, dank 
mehrerer vergangener posi-
tiver Jahre aus den Rückla-
gen ausgeglichen. Dennoch 
rechnet die Verwaltung in den 
kommenden Jahren mit zu-
nehmend schwierigen finan-
ziellen Rahmenbedingungen, 
denn nicht zuletzt die Ein-
nahmeeinbußen in Bund und 
Land im Zusammenhang mit 
der Pandemie schlagen sich 
auch in künftigen Gemeinde-
haushalten nieder. Schlüssel-
zuweisungen und Zuschüsse 
des Landes werden wohl in 
den nächsten Jahren knap-
per ausfallen. Und auch wenn 
sich Leegebruchs Anteil an 
der Einkommensteuer (eine 
Berechnungsgrundlage) fiktiv 
um 2,23 Millionen Euro erhö-
hen würde, rechnet Kämme-
rin Maja Roscher im Haupt-
ausschuss vor, kämen wegen 
der komplizierten Berech-
nungs- und Umlageverfahren 
am Ende tatsächlich nur ca. 
320 000 Euro in der Gemein-
dekasse an. 

gs
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Gemütliche Gaststätte für Feiern aller Art.
▪ Partyservice ▪ Partyraum ▪

▪ für Kindergeburtstag geeignet ▪
Eichenallee 8a ▪ Telefon (0 33 04) 25 22 11 ▪ Fax: 2 06 32 93

Inhaber: Ronald Reschke

Sponsorenempfehlung

Gemeinsam meistern wir das!
Grußwort des Bürgermeisters zum Jahresende 2020
Liebe Leegebrucherinnen 
und Leegebrucher,
das Jahr 2020 liegt nun 
fast hinter uns. Dieses 
Jahr, geprägt durch die  
Covid-19-Pandemie und die 
damit verbundenen Ein-
schränkungen, sollte ur-
sprünglich viele Veranstal-
tungen und Festivitäten in 
unserer Gemeinde bereithal-
ten. Dahingehend sind bei-
spielsweise das 25-jährige 
Jubiläum mit unserer Part-
nerstadt Lengerich zu nennen 
oder auch der Weihnachts-
markt und das 90-jährige 
Gründungsjubiläum unserer 
Freiwilligen Feuerwehr. Die-

se und viele weitere Veran-
staltungen wurden bereits 
sehr detailliert vorbereitet 
und mussten leider abgesagt 
werden.
Das Coronavirus hat für uns 
alle, für ganz Deutschland, 
für Europa, für die ganze Welt 
weitreichende Folgen und 
bedeutet für jeden Einzel-
nen von uns in erster Linie 
Verzicht auf viele Dinge, die 
bisher selbstverständlich 
waren. Es bedeutet aber auch 
Distanz, vor allem zu den 
Menschen, mit denen wir am 
liebsten Zeit verbringen. Dies 
ist natürlich nicht einfach 
und mit viel Selbstdisziplin 

verbunden. Dennoch kann 
ich sagen, dass sich der über-
große Teil der Leegebrucher 
Bürgerinnen und Bürger an 
die vorgegebenen Maßnah-
men gehalten hat und dafür 
spreche ich Ihnen meinen 
persönlichen Dank aus.
Bisher haben wir die Situa-
tion gemeinsam gut meistern 
können und mit Ihrer Unter-
stützung werden wir das 
auch in Zukunft. Wir sollten 
die uns nahegelegten Maß-
nahmen, wie beispielsweise 
die Einhaltung des Mindest-
abstandes, das Tragen einer 
Mund-Nasen-Bedeckung, die 
Berücksichtigung bestimm-

ter Hygieneregeln weiter 
befolgen, denn der Schutz 
gegen Corona ist nicht die Sa-
che eines Einzelnen, sondern 
betrifft die Allgemeinheit ge-
nauso wie einen selbst. Nur 
so können wir die Pandemie 
überwinden und sobald es 
möglich ist, die vorbereite-
ten Veranstaltungen nach-
holen und mit ebenso großer 
Freude, wie es für dieses Jahr 
geplant war, erleben.  
Bleiben Sie und Ihre Familien 
gesund! 

Ihr Martin Rother 
Bürgermeister  

der Gemeinde Leegebruch

Schachtdeckelanhebung im Bereich der 
Schmutzwasseranlage
Im Zuge der Aufarbeitung 
der Ereignisse der Naturka-
tastrophe von 2017 hat die 
Gemeinde Leegebruch ge-
meinsam mit der OWA GmbH 
als Betriebsführer des Abwas-
sereigenbetriebes eine Viel-
zahl von Einzelmaßnahmen 
herausgearbeitet, die einzig 
dem Ziel der Stabilisierung 
des Betriebes der Schmutz-
wasseranlage dienen. Eine 
dieser Maßnahmen ist dabei, 
das Eindringen von Oberflä-
chenwasser in die Abwasser-
anschlussschächte zu verhin-
dern. Das Volllaufen einzelner 
Anschlussschächte führt – so 

wie im Sommer 2017 – zum 
Ausfall ganzer Anschluss-
stränge, an denen jeweils 80 
bis 100 Hausanschlüsse an-
geschlossen sind. Im Gemein-
degebiet wurden 58 Hausan-
schlussschächte lokalisiert, 
bei denen die Gefahr besteht, 
dass relativ einfach Oberflä-
chenwasser eindringen kann. 
Um das zu verhindern ist es 
notwendig, dass die Hausan-
schlüsse erhöht werden. Um 
diese baulichen Veränderun-
gen vorzubereiten, werden 
in den nächsten Wochen Mit-
arbeiter der OWA GmbH die 
Grundstückseigentümer, de-

ren Hausanschlussschächte 
angepasst werden müssen, 
persönlich ansprechen.
Wir möchten Sie ausdrücklich 
bitten, diese anstehenden 
baulichen Veränderungen zu 
unterstützen, auch wenn klar 
ist, dass ein an vielen Stellen 
liebevoll gestalteter Vorgar-
ten und die damit verbun-
dene „Einbettung“ des An-
schlussschachtes verändert 
werden muss. Die vorstehend 
beschriebenen baulichen Ver-
änderungen dienen aber aus-
schließlich der Verbesserung 
der Anlagenstabilität und sol-
len helfen, Ereignisse wie 2017 

– mehrwöchiger Ausfall der 
gesamten Schmutzwasseran-
lage – zu verhindern. Sollten 
Sie technische Nachfragen zu 
den geplanten Maßnahmen 
haben, können Sie sich direkt 
an die Mitarbeiter der OWA 
GmbH unter der Telefonnum-
mer (03322) 2 71-0 wenden.
Für Ihr Verständnis und Ihre 
Unterstützung bedanken wir 
uns herzlich. 

Gemeindeverwaltung 
Leegebruch

www.leegebruch.de
www.owa-falkensee.de
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Werden wir 
noch Herr der 
Schädlinge im 
Grünen?

Gründliche Maßnahmen 
wie mechanische Ent-
fernung sowie Sprit-

zen haben in Leegebruch den 
Eichenprozessionsspinner 

rechtzeitig eingedämmt. Weg 
ist er aber nicht. Auch in die-
sem Jahr musste der ortsan-
sässige Schädlingsbekämpfer 
Ulrich Still, Chef der Firma 
Antimus, an zwei Stellen ak-
tiv werden. Einmal an Eichen 
in der Lindenstraße/Ecke Bir-
kenallee in Nähe des Trafo-
hauses und einmal in der Kita 
Dorfstraße. Durch Absaugen 
am Stamm konnten die Nes-
ter im Frühjahr entfernt wer-
den. Müssen wir nun immer 

mit den Spinnerschädlingen 
leben? „Ausgeschlossen ist 
das nicht. Genauso wie bei 
Virenseuchen“, meint der Ex-
perte Ullrich Still (Fotos). „Wir 
müssen lernen, damit umzu-
gehen.“ 
Der Schädling Eichenprozes-
sionsspinner ist durch verän-
derte Klimabedingungen aus 
dem Mittelmeerraum hier-
hergekommen. Die veränder-
ten Umweltbedingungen wie 
warme feuchte Winter und 
trockene Sommer haben das 
befördert.
Und wer weiß, was uns da 
noch alles blüht!
Der Eichenprozessionsspin-
ner, der wie in einer Herde am 
Stamm hochzieht, ist vor al-
lem durch seine giftigen Här-
chen eine Gefahr für die Atem-
wege und sorgt für Allergien 
beim Menschen.
„Uns bleibt vorerst nur die 
mechanische sowie bioche-
mische Behandlung zur Ein-
dämmung des Schädlings“, 
meint Still.
Der natürliche tierische Feind, 
außer dem Kuckuck, hat noch 
nicht gelernt, dass es eine 
schmackhafte Raupe ist, be-
vor sie ihre Härchen mit Nes-
selgift entwickelt hat.

Ebenso ist es mit dem Zünsler, 
der den Buchsbäumen auch in 
Leegebruch arg zugesetzt hat. 
Ganze Hecken und Büsche 
fielen ihm zum Opfer, was so 
mancher Gartenfreund auch 
erst auf den zweiten Blick 
entdeckte. Als ein wirksames 
Mittel sieht Still die manuelle 
Behandlung: immer wieder 
mit scharfem Wasserstrahl 
aus dem Gartenschlauch die 
Büsche abspritzen.
„Man muss den Schädlingen 
das Leben so schwer wie mög-
lich machen!“

Einige Leegebrucher Buchs-
baumbesitzer haben auch 
Spritzmittel oder Zünslerfal-
len eingesetzt, die es im Bau-
markt zu kaufen gibt. Aber 
bitte  die Anwendungsvor-
schriften unbedingt einhalten, 
rät der Experte.

Liane Protzmann
Fotos: pro und hajo

Weitere Infos unter: 
(03304) 20 40 98 oder auf  
antimus.de
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Schädlingsbekämpfung

Ulrich Still    Eichenallee 33    16767 Leegebruch

(+ 49) 03304 204098

www. .de

 EICHENPROZESSIONSSPINNER | WESPEN | RATTEN | MÄUSE U.V.M.

SponsorenempfehlungVorsicht Falle !
Immer mehr zweibeinige Schädlinge kassieren bei 
Kunden ab

„In den letzten drei Jahren 
haben sich besonders dreiste 
Betrüger auf dem Gebiet der 
Schädlingsbekämpfung ziem-
lich breit gemacht“, berichtet 
besorgt Ulrich Still. Er weiß, 
wovon er spricht. Still ist Chef 
der Firma Antimus mit sechs 
Mitarbeitern und Sitz auf dem 
Gewerbehof in der Eichenal-
lee. Und er ist seit Jahrzehn-
ten ein gefragter Profi auf 
dem Gebiet der Schädlings-
bekämpfung, weit über die 
Region hinaus. Deshalb ist er 
auch Mitglied im Deutschen 
Schädlingsbekämpfer Ver-
band e. V. (DSV).
Die schwarzen Schafe, die 
sich stark vermehren und das 
dicke Geld abzocken, sind na-
türlich nicht im seriösen Gre-
mium zu finden. 
Aber wie geht deren Masche?
„Sie bieten sich im Internet 
an. Unter Schädlingsbekämp-
fer kann man die dubiosen 
Angebote finden“, weiß der 
Leegebrucher.

Das Problem für Geleimte ist 
dabei, dass sie aus Angst und 
Ekel vor Bettwanzen oder 
anderen Krabbeltieren, Mäu-
sen oder gar Ratten in ihrer 
Wohnung oder im Keller, nach 
einer schnellen Lösung su-
chen. Die wird dort auch ange-
boten mit „günstigen“ Preisen 
und eben schnell.
Und schon lässt die Aufmerk-
samkeit beim genauen Prüfen 
der Anbieter nach. Telefon-
nummern: meist Handy oder 
auch 800er Nummern, Sitz der 
Firma: irgendwo in der Ferne, 
Mitglied im DSV: Null.
Alles verdächtig! Das Impres-
sum der Seiten sollte genau 
gecheckt werden, rät Still.
„Vorsicht vor solchen krimi-
nellen Abzockern. Das große 
Erwachen kommt spätestens 
nach Tagen, wenn die unge-
liebten Untermieter immer 
noch da, aber das gezahlte 
Bargeld – nicht selten über 
tausend Euro – weg ist,“ warnt 
Fachexperte Ulrich Still. Und 
im Nachhinein telefonieren ist 

total zwecklos. Kein Anschluss 
unter den  Nummern der Be-
trüger.  
Die Täter kommen meist aus 
anderen Dienstleistungs-
branchen und haben in der 
Schädlingsbekämpfung ein 
lukratives Geschäft gewittert. 
Sie treten scheinbar seriös 
in Schutzkleidung und mit 
Spritzgeräten nebst diversen 
Chemikalien auf. „Kein Laie 
kann das überprüfen“, sagt 
Still. Dabei werden nicht nur 
Placebo-Flüssigkeiten ver-
sprüht, die nichts bewirken, 
sondern auch unsachgemäß 
angewendete hochdosierte 
Bekämpfungsmittel. Ihm sei 
ein Fall bekannt, dass eine 
Wohnung danach hätte sofort 

gesperrt werden müssen, weil 
sie belastend und gesund-
heitsgefährdend für die Be-
wohner geworden war.
Und noch ein Tipp: Kein seriö-
ser Schädlingsbekämpfer äu-
ßert am Telefon eine Kosten-
kalkulation gegenüber dem 
Kunden. Nur eine Vor- Ort-Be-
sichtigung führt zur Angabe 
eines finanziellen Rahmens 
für eine seriöse Schädlings-
bekämpfung. Egal, ob es sich 
um Ratten im verrümpelten 
Schuppen, Wespen im Haus-
anbau oder Wanzen im Schlaf-
gemach dreht.

Liane Protzmann

Sponsorenempfehlung

Gruß der 
Seniorengruppe
Liebe Seniorinnen und 
Senioren! 
Die besten Wünsche für ein 
friedliches und gesundes 
Weihnachtsfest übermittelt 
die Seniorengruppe aus 
Leegebruch! 
Wir hoffen, Euch alle im neuen 
Jahr gesund und munter bei 
gemeinsamen Aktivitäten 
wieder zu sehen! In diesem 
Sinne rutscht gut ins Neue 
Jahr! 
Passt auf Euch auf und bleibt 
gesund! 

Euer Bernd Fischer
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Neues aus der  
Bibliothek
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Das ist ein Gedicht –  
Oder Nicht?
Wörter auf der Straße sam-
meln? Wörter riechen oder 
hören? Ob das geht? Und ob!
Die sieben Teilnehmer des 
Schreibworkshops in der Bi-
bliothek Leegebruch haben 
in den Oktoberferien auf 
verschiedenste Weise mit 
Wörtern gespielt, Wörter ge-
sammelt, in Wörterkisten ge-
stöbert und Gedichte daraus 
formuliert. Angeleitet wurden 
sie von der Kinderbuchautorin 
Kirsten Reinhard und der Illus-
tratorin Marie Geissler. Nicht 
zu kurz kam die grafische Ge-
staltung der Texte. Die Ergeb-
nisse des Ferien-Workshops 
wurden an der Fensterfront 
der Bibliothek präsentiert und 
sind dort noch bis Mitte De-

zember zu sehen. Auch unser 
Bürgermeister ließ es sich 
nicht nehmen, die Arbeiten zu 
bewundern. 
Unterstützt wurde dieses Pro-
jekt von der Initiative „Kultur 
macht stark – Bündnisse für 
Bildung“ und gefördert vom 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung und dem 
Friedrich-Bödecker-Kreis e. V.

Text/Fotos: Bibliothek 

Benutzungs- und Entgelt-
ordnung der Gemeindebiblio-
thek auf leegebruch.de unter 
„Bürgerservice“ > „Satzun-
gen“

Keine Bücher im 
Dezember
Wer über die Weihnachts-
feiertage ausreichend Lese-
futter, Spiele und Hörbücher 
zur Verfügung haben möchte, 
sollte die in diesem Jahr sehr 
zeitige Schließung der Biblio-
thek beachten. Bereits ab dem 
7. Dezember werden die Leser 
nicht mehr auf die Bestände 
der Bibliothek zugreifen kön-
nen. Der Grund für die lange 
Schließzeit sind umfangrei-
che Fußboden-Pflegearbei-
ten. Dafür muss die Bibliothek 

komplett beräumt werden. 
Wenn alle Bücher wieder an 
ihrem Platz stehen, geht die 
Bibliothek in den Weihnachts-
urlaub. Ab dem 4. Januar wird 
die Bibliothek wieder regulär 
geöffnet sein. Bitte informie-
ren Sie sich über eventuelle 
Änderungen auf der Home-
page der Gemeinde.

Babett Wiechmann
Leiterin Bibliothek

Kontakt zur Bibliothek
Birkenallee 1
Telefon: (03304) 24 96-60
E-Mail:  
bibliothek@leegebruch.de

Öffnungszeiten:
Montag: 13–18 Uhr
Dienstag und 
Donnerstag: 10–12 Uhr 
 und 13–18 Uhr
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Engagement für Ortsgeschichte
Ulrike Unger erhielt Ehrenamtspreis 
des Landkreises Oberhavel

18 Frauen und Män-
ner sind von Land-
rat Ludger Wes-

kamp am 11. November in 
Oranienburg mit dem Ober-
havel-Ehrenamtspreis ausge-
zeichnet worden. Zu ihnen ge-
hört auch Ulrike Unger, die für 
die Gemeinde, im Geschichts-
verein und im LEEGEBRUCH 
JOURNAL ehrenamtlich eine 
große Arbeit geleistet hat und 
auch weiter leisten wird.
Da in Oranienburg wegen der 
Corona-Pandemie nur drei 
Ehrenamtler  persönlich aus-
gezeichnet werden konnten, 
erhielt Ulrike Unger Urkunde, 
Blumen und Scheck zeitver-
setzt  am 16. November im 
Rathaus aus den Händen von 
Bürgermeister Martin Rother.
Er dankte der Historikerin 
für ihre wertvolle Arbeit und 
hatte der Auszeichnungs-Lau-
datio kaum noch etwas hinzu 
zufügen.
Ulrike Unger engagiert sich seit 
Jahren im Geschichtsverein 
und in unserem LEEGEBRUCH 
JOURNAL. Im September 2019 
erschien unter ihrer Ägide eine 
Dokumentation über das neu 
erbaute und im Juni 2018 
eröffnete neue Rathaus-Ge-
meindezentrum. Die infor-
mative 60-seitige Broschüre 
mit Fotos von der Grundstein-
legung über den Bau bis zur 
Eröffnungsfeier enthält auch 
Planungszeichnungen.
Bemerkenswert ist auch ihre 
Veröffentlichung und Interpre-
tation eines alten Siedlungs-

planes der Gemeinde aus dem 
Jahr 1930. 
Den hatten Rathausmitarbei-
ter während des Umzugs ins 
neue Rathaus in einem Akten-
schrank entdeckt.
Aus Sicht der Historikerin war 
das ein Glücksfall für die Orts-
geschichte, weil gerade die 
Zeit von der Entstehung der 
Gemeinde bis zum Bau der 
Heinkel-Werkssiedlung bis da-
hin noch lückenhaft war.
Wer das Rathaus besucht, 
kann dieses Faksimile der 
Ortsgeschichte im Wartebe-
reich bewundern. Auch der 
für die Ortsgeschichte mar-
kante Schmiedehammer vor 
der Bibliothek im Rathaus mit 
seinen Informationstafeln zur 
Messerschmiede ist auf Initia-
tive von Ulrike Unger aufge-
stellt worden.
Einige Kinder im Ort schätzen 
ihr Engagement im Projekt 
„HistoryKids“. Daraus ent-
stand unter Mitwirkung der 
an Geschichte interessierten 
Kinder ein Buch mit dem Ti-
tel „Vorsicht Geschichte! Eine 
Zeitreise mit den HistoryKids 
durch Leegebruch“. Ulrike Un-
ger bedauert, dass diese wert-
volle Arbeit mit den Mädchen 
und Jungen sowie ihre Vorträ-
ge zur Ortsgeschichte oder die 
beliebten historischen Rund-
gänge durch die Gemeinde 
wegen der Corona-Pandemie 
in jüngster Zeit nicht mehr 
stattfinden konnten. Ihr Ver-
dienst ist es auch, dass an der 
historischen Havelhausener 
Straße eine Tafel aufgestellt 

wurde. Ulrike Unger hat auch 
an weiteren Heften des Ge-
schichtsvereins mitgewirkt.
„Für mich ist der Ehrenamts-
preis eine Wertschätzung mei-
ner Arbeit. Seit ich 2008 von 
Berlin nach Leegebruch ge-
zogen bin, ist die Erforschung 
der Geschichte der ja erst 92 
Jahre alten Gemeinde eine 
Bereicherung meines Lebens“, 
resümiert die 75jährige. Wäh-
rend der Recherchen hatte sie 
in einem Potsdamer Archiv die 
„Holzordnung des Kurfürsten 
Georg Wilhelm von Branden-
burg“ aus dem Jahr 1622 ent-
deckt, die der Geschichtsver-
ein repräsentativ publiziert 
und teilweise in ihrem Heft mit 
dem Titel „Vom Lehebruch zu 
Leegebruch“veröffentlicht 
hat.

Ulrike Unger, die auch die 
Zusammenarbeit des Ge-
schichtsvereins mit dem Hei-
matverein der Partnerstadt 
Lengerich ins Leben gerufen 
hat, würdigt ihrerseits, dass 
sie von älteren Leegebruchern 
bei der Aufarbeitung der Ge-
schichte unterstützt und an-
geregt wird.
Angesichts der verdienten Eh-
rung ist erwähnenswert, dass 
die Leegebrucherin vor acht 
Jahren in Sachsenhausen die 
Ausstellung des Spinnerdorfes 
in der Jean-Clermont-Schule 
anlässlich des 300. Geburtsta-
ges Friedrich des Großen mit 
Vorträgen bereichert sowie 
inhaltlich gestaltet und be-
treut hat.

Text & Foto oben: hajo
Fotos unten v.l.n.r.): hajo, Ge-

schichtsverein, pro

Pandemiebedingt erfolgte die Auszeichnung nicht in einer größeren 
Veranstaltung beim Landkreis. Bürgermeister Martin Rother über-
nahm die Aufgabe sicher gerne. Vorgeschlagen wurde Ulrike Unger 
von der Gemeinde Leegebruch, dem Geschichtsverein und von der 
Linkspartei des Ortes.
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Im nunmehr letzten Beitrag der Serie „Leegebrucher 
Gerichte und Geschichten von früher“ geht es ums 
Weihnachtsgebäck. Dazu konnte Ingrid Schleusener 
(Jahrgang 1949) aus der Dorfstraße Nr. 1 Geschichten 
von früher und heute erzählen. Sie gab übrigens auch die 
Idee für diese Serie. Schließlich lebte die Bauerstochter 
auf einem traditionellen Bauernhof mit allem Drum 
und Dran. Das Gehöft mit Scheunen und Viehställen 
wurde 1922/23 erbaut. Ihre Eltern erwarben es 1956. 
Pferde, Rinder, Schweine, Schafe und Hühner gehörten 
zum bäuerlichen Alltag. Hier wurde geschlachtet, Wurst 
gemacht und Schinken in der Räucherkammer auf dem 
Boden zur haltbaren Reife gebracht. In der Waschküche 
wurden die großen Fleischteile zerlegt, gekocht, gewürzt 
und abgeschmeckt, die Wurstmasse in Därme und Gläser 
gefüllt. Auch Mutter Marta Notdurft (Jahrgang 1918) 
hatte alles im Griff. In den späten 50er Jahren verkauften 
ihre Eltern sogar die Wurstsachen sowie Fleisch auf dem 
Markt in Oranienburg.
Doch die Adventszeit war stets fürs Plätzchen backen 
reserviert.

Aus dem Fleischwolf 
quoll der Teig
Zur Adventszeit trafen 

sich dann mehrere Frau-
en vom evangelischen 

Kirchenkreis in Martas Küche. 
Manche brachten schon ferti-
gen Teig mit, andere wieder-
um Rezepte und ihre Zutaten. 
Man traf sich meist am späten 
Nachmittag. Mehrere große 
weiße Emailleschüsseln, die 
mit dem blauen Rand, brauch-
te man und natürlich Fleisch-
wolf, Holzbrett und Messer. 

Der vorbe-
reitete und 
ausgeruhte 
Teig wurde 
durch den 
Fleischwolf 
mit einem 
s p e z i e l l e n 
Formvorsatz 
gedreht.
„Das muss-
te immer zu 
Zweit ge-
s c h e h e n , 
denn einer 

drehte und ein anderer muss-
te den gerillten Teigstreifen 
vorsichtig auf ein Brett legen. 

In Stücke geschnitten, waren 
das die Butterkekse“, erklärt 
Ingrid Schleusener. Auf meh-
reren Blechen abgebacken, 
landeten sie in großen Gefä-
ßen wie Töpfen oder Suppen-
terrinen. Und, obwohl es zum 
Frühstück täglich Kekse gab, 
reichten sie immer bis Weih-
nachten und für Geschenktüt-
chen, erinnert sie sich.
Hier das überlieferte Teigre-
zept:  
3 Pfund Mehl, 1 Pfund Zucker, 
1 Pfund Butter, 6 Eier, 2 Päck-
chen Backpulver, 4 Päckchen 
Vanillezucker:
Eigelb, Zucker, Butter schau-
mig rühren – Eiweiß schlagen,
alles mit Mehl verkneten und 
den Eischnee dazugeben.

Auch heute noch gehört das 
Plätzchen backen bei Ingrid 
Schleusener zur Vorweih-
nachtszeit. Der Fleischwolf 
kommt aber nicht mehr zum 
Einsatz. Mit Enkelin Aava wird 
der Teig ausgerollt, mit For-
men ausgestochen und dann 
bunt dekoriert. Diese schnie-

ken Knusperkekse 
sind natürlich eine 
ganz andere Klasse. 
Doch etwas haben 
sie mit den schlich-
ten Butterkeksen 
aus vergangener 
Zeit gemeinsam: 
Sie schmecken le-
cker und krümeln 
genauso.

Text und Fotos:
Liane Protzmann

Serie

Leegebrucher Gerichte und 
Geschichten von früher sind es wert,  
nicht vergessen zu werden
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Was für ein turbulentes Jahr 2020 

Wir haben gemeinsam mit Ihnen in diesem Jahr sehr viel erlebt- 
den Umbau der Land-Apotheke, der neue Alltag mit der Pandemie, 

Arbeiten hinter Plexiglas - alles mit Abstand  
und doch blieben wir miteinander immer verbunden. 

Wir bedanken uns sehr herzlich bei Ihnen für Ihre unendliche Geduld, 
dafür, dass Sie auch auf uns achten, wenn Sie die Regeln beachten, 

Ihre Lust auf Innovationen, wenn es mal wieder eine technische Neuerung bei uns gibt, 
Ihre Treue und Zuneigung . 

Ihr Einkauf bei uns ist auch immer eine Wertschätzung, 
für unsere Arbeit, dafür ein großes Dankeschön! 

Wir wünschen Ihnen eine wunderschöne Adventszeit, eine besinnliche Weihnacht 
und uns allen ein etwas gesunderes und ruhigeres Jahr 2021 

Ihre Apothekerin C. Patzelt und  
die Kolleginnen Frau Luther, Frau Rosemann, Frau Wieder,  
Frau Bussian, Frau Zinc, Frau Köppe und Frau Brachvogel  

mit den Botenfahrern Herr Marx und Herr Brunokowski 

Land-Apotheke Leegebruch, Eichenallee 8,

Sponsor von:

Hospiz Oranienburg, CCL, Blau-Weiß-Leegebruch, Bruchpiloten, TCC Rotation, Klassik in der Kirche,     
Grün-Weiß-Bärenklau, Jenny-de-la-Torre-Stiftung


Sponsorenempfehlung

Was für ein turbulentes Jahr 2020

Wir haben gemeinsam mit Ihnen in diesem Jahr sehr viel erlebt: 
den Umbau der Land-Apotheke, den neuen Alltag mit der Pandemie,

das Arbeiten hinter Plexiglas. Alles mit Abstand
und doch blieben wir miteinander immer verbunden.

Wir bedanken uns sehr herzlich bei Ihnen für Ihre unendliche Geduld,
dafür, dass Sie auch auf uns achten, wenn Sie die Regeln beachten,

Ihre Lust auf Innovationen, wenn es mal wieder eine technische Neuerung bei uns gibt,
Ihre Treue und Zuneigung.

Ihr Einkauf bei uns ist auch immer eine Wertschätzung
für unsere Arbeit, dafür ein großes Dankeschön!

Wir wünschen Ihnen eine wunderschöne Adventszeit, eine besinnliche Weihnacht
und uns allen ein etwas gesünderes und ruhigeres Jahr 2021.

Ihre Apothekerin C. Patzelt und
die Kolleginnen Frau Luther, Frau Rosemann, Frau Wieder,
Frau Bussian, Frau Zinc, Frau Köppe und Frau Brachvogel
mit den Botenfahrern Herrn Marx und Herrn Brunokowski

Land-Apotheke Leegebruch, Eichenallee 8,
Sponsor von: Hospiz Oranienburg, CCL, Blau-Weiß-Leegebruch,  
Bruchpiloten, TCC Rotation, Klassik in der Kirche, Grün-Weiß-Bärenklau,  
Jenny-de-la-Torre-Stiftung
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„Wir sind ins kalte Wasser gesprungen“
Erste und letzte freie Kommunalwahl in der DDR im Mai 1990 
Horst Eckert wurde Bürgermeister

Wie war das eigent-
lich 1990, im Jahr 
zwischen Mauerfall 

und Wiedervereinigung? Ge-
dacht war ja anfangs noch 
an eine neue und tatsächlich 
demokratische Republik mit 
entsprechender Verfassung, 
politischen Gremien und Ins-
titutionen. Doch am 18. März 
wurden bei der ersten und 
letzten freien Volkskammer-
wahl der DDR die Weichen für 
die Deutsche Einheit mit west-
licher Demokratie und sozia-
ler Marktwirtschaft gestellt. 
Für die „Allianz für Deutsch-
land“, das Bündnis aus CDU, 
Demokratischem Aufbruch 
(DA) und Deutscher Sozialer 
Union (DSU) stimmten 48 Pro-
zent, für die SPD 21,9 Prozent 
und drittstärkste Kraft wur-
de die PDS mit 16,4 Prozent. 

Die im Bündnis90 zusam-
mengeschlossenen Bürger-
rechtsgruppen erhielten nur 
2,9 Prozent. Die Wahlbeteili-
gung hatte bei 93,4 Prozent 
gelegen.
Wenige Wochen spä-
ter, am 6. Mai, füllten die 
Leegebrucher u. a. im alten 
Rathaus an der Birkenallee 
ihre Stimmzettel für die eben-
falls erste und letzte freie 
Kommunalwahl der DDR aus.  
Unsere Gemeinde zählte da-

mals gut 4 100 Einwohner, de-
ren Wahlberechtigte über die 
Zusammensetzung ihrer Ge-
meindevertretung entschie-
den. Klingt normal, oder? 
Das war es aber keineswegs – 
denn zu dem Zeitpunkt gab es 
weder Regelwerke noch ver-
bindliche Vorgaben für die zu-
künftigen Abläufe. Und auf Er-
fahrungen in politischer Arbeit 
konnten die meisten Kandida-
ten auch nicht zurückgreifen.
„Wir sind damals ins kalte 
Wasser gesprungen“, erinnert 
sich Horst Eckert, der nach 
Etablierung der 19-köpfigen 
Gemeindevertretung (CDU 10, 
SPD 6, PDS 3) als parteiloser 
Kandidat zum hauptamtli-
chen Bürgermeister gewählt 
wurde. 
Auch wenn sie noch nicht 
genau wussten, wie es mit 

der praktischen Arbeit aus-
sehen sollte, waren sie sich 
doch in einem Punkt alle ei-
nig. „Wir wollten etwas tun 
für Leegebruch, und das an-
ders als vorher“, so der Inge-
nieur Eckert. Es standen zwar 
16 Mitarbeiter der Gemeinde-
verwaltung hilfreich zur Seite, 
doch habe er sich mangels 
eigener Erfahrung bei man-
cher Entscheidung auf sein 
Bauchgefühl verlassen, be-
merkt der heute 77-jährige 

schmunzelnd. Das  Bürger-
meisteramt hat er 16 Jahre 
lang ausgeübt.
Was stand nun 1990 an? 
Leegebruch sollte einen neuen 
Charakter bekommen. Dazu 
gehörte zunächst die Verbes-
serung der Infrastruktur und 
bauliche Entwicklung. Als 
Bauherr und Investor konn-
te noch im gleichen Jahr die 
Münchener Firma Bremora 
Wohnbau gewonnen werden, 
die umgehend mit der Bautä-
tigkeit begann. Erste Wohnein-
heiten an der Dorfaue waren 
bereits zwei Jahre darauf be-
zugsfertig, das neue Ortszen-
trum Eichenhof wenig später.  
Schaffung neuen Wohnraums 
war auch dringend nötig, um 
die gewünschte Eigenständig-
keit Leegebruchs zu erhalten. 
Und die war erst mit 5 000 Ein-
wohnern gesichert.
Nur einige von vielen Ereig-
nissen des Jahres 1990 sollen 
hier noch kurz erwähnt wer-
den. Allein die wenigen Bei-
spiele rufen den umfassenden 
Umbruch in Erinnerung, mit 
dem die Leegebrucher schon 

vor dem 3. Oktober und teils 
noch viele Jahre lang zurecht-
kommen mussten. Am hef-
tigsten traf es die nach und 
nach entlassenen Mitarbeiter 
des VEB Messerschmiede, der 

Bürgermeister Horst Eckert 1993 an seinem Schreibtisch im neuen 
Rathaus im Eichenhof

Das alte Rathaus an der Birkenallee/Robert-Koch-Platz um 1990

Mit solchen Anzeigen wurden 
ab 1990 die neuen Wohnungs-
angebote in Leegebruch be-
worben.
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schon im Juli von der Treu-
handanstalt übernommen 
und ein halbes Jahr später 
verkauft wurde. Ein Antrag 
auf Rückgabe des Betriebes 
an die früheren Inhaber, die 
Genossenschaftler, scheiter-
te noch 1990. Ebenfalls für 
große Aufregung sorgte das 
von der letzten DDR-Regie-
rung erlassene, so genannte 
Modrow-Gesetz, welches die 
Eigentumsverhältnisse von 
Häusern und Grundstücken 
regelte. Die Hauseigentümer 
konnten die bislang im staat-
lichen Besitz befindlichen 
Grundstücke preiswert kau-
fen.
Das Volkshaus, bis dahin kul-
tureller Mittelpunkt des Ortes, 
konnte auf Dauer nicht erhal-

ten werden und wurde letzt-
lich 1997 verkauft. Doch zu 
Silvester des „Vereinigungs-
Jahres“, so stand es im Ora-
nienburger Generalanzeiger, 
wurde im Volkshaus noch ein-
mal ausgiebig getanzt und ge-
feiert, „von 20 bis 2 Uhr“.
Das Landambulatorium wur-
de aufgelöst und in die neuen 
Strukturen des Gesundheits-
wesens überführt, aus der 
Polytechnischen Oberschule 
wurde die Grund- und Ge-
samtschule Leegebruch (nach 
2004 nur noch Grundschule).
Unverändert zeigte sich hin-
gegen nach dem 3. Oktober 
die Karnevalstradition. Am 
11. 11. um 11.11 Uhr zogen wie 
gewohnt die Narren des Car-
neval Club Leegebruch zum 

Rathaussturm (Foto oben). 
Und am Jahresende erreichte 
den Bürgermeister noch eine 
gute Nachricht aus Lengerich: 
die im Oktober erfolgte Kon-
taktaufnahme mit der west-
fälischen Stadt hatte eine so 
gute Resonanz, dass schon 
für Januar ein erstes Treffen 
in Leegebruch verabredet 
werden konnte. Die Beziehun-
gen standen von Beginn an 

unter einem guten Stern und 
mündeten in eine Städtepart-
nerschaft, die bis heute leben-
dig gestaltet wird. (siehe dazu  
LEEGEBRUCH JOURNAL Aus-
gabe Nr. 46). 

Ulrike Unger
Fotos: Archiv Ulrike Unger/ 

Geschichtsverein Leegebruch

Im Januar 1991 besuchte die erste Lengericher Delegation 
Leegebruch. Vor der noch alten grauen und mit der Beschriftung 
Oberschule versehenen Fassade der Schule trafen sich (v.lks.: Len-
gerichs Hauptamtsleiter Friedel Blom, Lengerichs Bürgermeister 
Volker Rust, Peter Michel und Bürgermeister Horst Eckert von der 
Gemeinde Leegebruch, Lengerichs Stadtdirektor Helmut Denter, 
Lengerichs stellv. Bürgermeister Friedrich Prigge sowie Dieter Ben-
newitz von der Gemeinde Leegebruch. (Foto: Detlef Dowidat)

Karnevalsumzug 1990 vor dem damaligen Rathaus – zu DDR-Zeiten 
wie auch heute ein fester Bestandteil der närrischen Tradition

Maskengeflüster

Brauchen wir noch rote Lippen?
Teile einer Branche gehen 
derzeit in die Knie: speziell die 
Produktion der Lippenstifte in 
der Kosmetik. Die Nachfrage 
sinkt, der Absatz stockt. Das 
war eine alarmierende Mel-
dung vor mehreren Wochen. 
Die Anti-Virus-Maßnahmen 
mit Mund-Nasen-Schutz- 
Pflicht zeitigt so nebenbei 
auch hier verheerende Fol-
gen. Die weiblichen Wesen 
schminken ihre Lippen nicht 
mehr! Warum auch? Die hal-
be Gesichtshälfte muss ja be-
deckt bleiben, ob mit einem 
kreativen Stöffchen oder mit 

einer medizinisch korrekten, 
großflächigen Breitbandhülle, 
vom linken zum rechten Ohr.
Das Klarsichtvisier wird auch 
nicht mehr akzeptiert, da Ae-
rosol-Tröpfchen unterm Kinn 
entweichen und ihr Unwesen 
treiben könnten. Ob Zugfahrt, 
Busreise oder Aufenthalt in 
Fußgängerzonen, Shopping-
bummel – die Verhüllung der 
unteren Gesichtshälfte ist ein 
Muss. Wozu sich also die Lip-
pen schminken?
Die Lieblingsstifte schlum-
mern derzeit in Kosmetikkäs-
ten und Schminktäschchen, 

sind vorerst verbannt 
aus Handtaschen, wer-
den nicht mehr gebraucht 
zum Nachziehen oder Auffri-
schen – wozu auch?
Vielleicht sollte in dieser Zeit 
mehr Wert auf die Betonung 
der Augen gelegt werden. 
Zwar keine Alternative zu fa-
den Lippen unter Masken – 
doch wäre es ein Thema für 
Visagisten.
Auch könnte verstärkt die Be-
ratung von muslimischen Bur-
ka-Trägern in Betracht gezo-
gen werden. Die sind nämlich 
alles andere als Aschenputtel 

u n t e r 
ihrer totalen Verhüllung. Also 
mehr Mut und öfter in den 
eigenen vier Wänden etwas 
Rot auftragen. Das hebt die 
Stimmung.
Wie dem auch sei: Der Lippen-
stift, zurzeit im Ruhemodus, 
darf nicht sterben!

meint Liane Protzmann
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Diesjährige Vorstandswahlen beim Geschichtsverein 
fanden erstmals als Briefwahl statt

Giso Siebert zum Ehrenmitglied ernannt
Nach langer Zeit fand am 
30. Oktober wieder eine Mit-
gliederversammlung des 
Geschichtsvereins statt, 
wenn auch coronagerecht 
nur in kleinem Kreis. Es galt, 
die Stimmzettel für die Vor-
standswahl auszuzählen, die 
in diesem Jahr situationsbe-
dingt erstmals ausschließlich 
per Briefwahl erfolgte. Neben 
Wahlvorschlägen und Sat-
zungsänderungen war auch 
über einen Antrag abzustim-
men, demzufolge das Vereins- 
und Gründungsmitglied Giso 
Siebert zum Ehrenmitglied 
des Geschichtsvereins er-
nannt werden soll. 

Wie aus der Begründung des 
Antrages hervorgeht, hat Sieb-
ert dem Verein seit 20 Jah-

ren unschätzbare Dienste 
erwiesen, zuerst noch in der  
Arbeitsgruppe Geschichte, 
ehe es 2005 zur Vereinsgrün-
dung kam. Seither sorgt er 
mit Erstellung und Pflege 
der Website, umfangreicher 
Öffentlichkeitsarbeit und 
kompletter Bearbeitung der 
Publikationen vom Entwurf 
bis zur druckfertigen Datei für 
den guten Ruf des Vereins weit 
über die Ortsgrenzen hinaus. 
Ein Teil seines Wohnhauses ist  
Archiv und Geschäftsstelle, in 
der die vereinseigene Litera-
tur lagert und auch online er-
worben werden kann. Etliche 
Vereinsaktionen, Exkursionen 

und Projekte gehören zu sei-
nen Betätigungsfeldern, für 
die er Ideen nicht nur liefert, 
sondern auch aktiv anpackt. 
Weitere  Einzelheiten aus der 
Begründung des Antrages auf-
zuzählen, würde den Rahmen 
dieses Artikels sprengen. Die 
Mitglieder jedenfalls votierten 
einstimmig für die Verleihung 
der Ehrenmitgliedschaft, wo-
für sich Giso Siebert herzlich 
bedankte. 

Geschichtsverein 
Leegebruch e. V. 

im Internet:  
leegebruch.info

GESCHICHTSVEREIN
LEEGEBRUCH

Wechsel im Vorstand des 
Geschichtsvereins
Nach 15-jähriger Tätig-
keit als Schatzmeisterin 
der Ortshistoriker gab 
Jutta Cremer das Amt in 
neue Hände. Nunmehr  
stehen dem Verein der 
Ortshistoriker wie bisher 
Dr. Norbert Rohde (Vor-
sitzender), Giso Siebert 
(Stellvertretender Vor-
sitzender) und – neu – 
Andrea Kaiser als Schatz-
meisterin vor.

Nach der Stunde Null
Lengericher Heimatforscher beleuchten 
demokratischen Neubeginn in ihrer Stadt nach 1945

Ein bislang wenig unter-
suchtes Thema ist der 
demokratische Neu-

anfang nach dem Zweiten 
Weltkrieg auf lokaler Ebene. 
Deutschland wurde in vier 
Besatzungszonen aufgeteilt, 
Berlin in vier Sektoren. Die 
Siegermächte bestimmten in 
ihren jeweiligen Zonen bzw. 
Sektoren über die wirtschaft-
liche und politische Entwick-
lung selbst. Dass sich die drei 
westlichen Alliierten (USA, 
Grossbritannien, Frankreich) 
in der Folge zunehmend von 
den Vorstellungen der Sow-
jetunion entfernten, führte all-
mählich zur Teilung Deutsch-
lands 1949.
Doch 1945, nach dem Ende 
des nationalsozialistischen 
Regimes galt es zunächst 
überall, einen Neuanfang in 
Politik und Gesellschaft, in 
Kultur und Recht zu gestalten. 
Am Beispiel der damals in der 
britischen Besatzungszone 
liegenden westfälischen Stadt 
Lengerich wird nun in einer 

Publikation nachvollziehbar 
gemacht, wie die Anfänge des 
neuen politischen Lebens aus-
gesehen haben. Mit Akribie 
widmeten sich drei auch in 
Leegebruch gut bekannte Hei-
matforscher aus unserer Part-
nerstadt dem Aufbau „Nach 
der Stunde Null“ – so der Titel 
ihres Buches, dem ein um-
fangreiches Quellen- und Lite-
raturverzeichnis angefügt ist. 
Alfred Wesselmann, Friedrich 
Prigge und Bernd Hammer-
schmidt haben diesen dritten 
Band der Nordmünsterland-
Studien erstellt.
Vielfältige Brüche und Alltags-
sorgen, die eingeschränkte 
Handlungsfähigkeit in fast 
allen Lebensbereichen durch 
Vorgaben der Besatzungsbe-
hörden erschwerten die Arbeit 
in den vier Zonen und Sekto-
ren, so eben auch in Lenge-
rich. Zahlreiche Abbildungen 
und Schriftstücke aus der Zeit 
belegen dies. So gaben die Bri-
ten Zeitungen für ihre Zone zu-
nächst selbst heraus, ehe sie 

Zeitungslizen-
zen an Bürger 
vergaben, die 
vom National-
s o z i a l i s m u s 
unbelastet wa-
ren. Sie setz-
ten den ersten 
B ü rge r m e i s -
ter ein und 
beriefen auf 
dessen Vor-
schlag einen 
Gemeinderat. 
Erst nach und 
nach wurden 
p o l i t i s c h e  
Versammlun-
gen auf kommunaler Ebene 
erlaubt, später Parteien auf 
Kreis- und Landesebene. Zum 
Jahresende 1945 dann rief die 
Besatzungsmacht dazu auf, 
sich am politischen Leben zu 
beteiligen und in den Parteien 
zu engagieren. Das waren in 
Lengerich die CDU, FDP und 
SPD. Deren jeweiligen Neu-
start beschreiben die drei Au-
toren sehr detail- und kennt-

nisreich. Und sie finden auch 
Platz für kleine Begebenheiten 
am Rande, spiegeln die doch 
oft genug die Atmosphäre der 
Zeit. Sei es bei den Flücht-
lingsproblemen, personellen 
Entscheidungen, der Entnazi-
fizierung oder den Protesten 
zur Demontage, um nur einige 
Bereiche zu nennen. 
Zuletzt noch etwas am Rande: 
insbesondere für jüngere Le-
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Mit Gute-Nacht-Geschichten fing es an 
Sven Knörk stellt sein erstes Kinder- und Jugendbuch vor 

Aufregende Reise in eine Phantasiewelt 

Stolz ist Sven Knörk auf 
sein Erstlingswerk, und 
das zu Recht. Den 132 

umfassenden Fantasyroman 
mit dem Titel „Das Land der 
Zeitlosen“ widmete er seinem 
Sohn Erik, der ihn auch als ers-

ter in Händen halten durfte. 
Worum geht es und wie kam 
es dazu?
Zeit ist für Knörk ein großes 
Thema, das ihn immer wie-
der beschäftigt. So auch in 
seinem Buch. Es entführt in 
eine Phantasiewelt, in der die 
Kinder Anna und Tim viele 
Abenteuer zu bestehen ha-
ben. Ihre Reise beginnt mit 
einer schier endlos scheinen-
den Leiter, auf deren Spros-
sen sie in einen Geheimgang 
hinab steigen und schließlich 
in einem Wald landen. Flugs 
lernen sie den einem Troll 
ähnlichen Tellom kennen. 

Dessen Volk ist verantwortlich 
für die Zeit der Menschen. Und 
die dafür wichtige Zeitblume 
hatten nun Schattenwesen 
aus dem verfeindeten Nacht-
land gestohlen. Anna und Tim 
helfen nach Kräften mit, die 

Zeit zu retten, 
ohne die ja al-
les stillstehen 
würde. 
Klar, dass das 
gelingt. Doch 
der Weg zum 
Erfolg ist stei-
nig und wird 
von Knörk 
einfallsreich 
mit viel Lie-
be zum Detail 
beschrieben. 

„Ja, das habe ich bewusst ge-
macht, um damit Spannung 
aufzubauen,“ sagt er lachend. 
Und tatsächlich, zum Schluss 
wird es so richtig spannend, 
ehe es für Tim und Anna zu 
einem überraschenden und 
sehr emotionalen Ende in der 
wirklichen Welt kommt. 
„Geplant war das Buch nicht, 
es hat sich einfach ergeben,“ 
erinnert sich der seit einigen 
Jahren in Leegebruch wohn-
hafte 48-jährige Familienva-
ter, der als Personaldisponent 
bei einem Berliner Verkehrs-
unternehmen arbeitet. Als 
sein Sohn klein war, hat er 

ihm abends vor 
dem Einschlafen 
G u te - N a c h t- G e -
schichten erzählt, 
aus dem Kopf. Und 
irgendwann viel 
später meinte Soh-
nemann, der Papa 
solle doch mal 
eine längere Ge-
schichte aufschrei-
ben, damit man 
es nicht vergisst. 
Knörk, zu der Zeit 
noch als Busfahrer 
in Berlin bei Nacht 
unterwegs, nutz-
te die Pausen für 
Notizen. Ein Jahr 
lang, dann war es 
geschafft. Mond-
schein und Fanta-
sy? Eine gute Kombination of-
fenbar, zumal er immer schon 
Geschichten im Kopf hatte. 
Bereits als Schüler hat Sven 
Knörk erfolgreich an Schreib-
wettbewerben teilgenommen 
und mit einem Kinderkrimi 
belegte er einmal sogar den 
ersten Platz. 
Nachdem der kreative 
Leegebrucher auch selbst für 
Illustrationen und eine neu-
gierig machende Covergestal-
tung gesorgt hatte, konnte 
das Werk bei Epubli, einer 
Self-Publishing-Plattform für 
unabhängige Autoren, ver-

öffentlicht werden. (Infos 
unter www.daslandderzeit-
losen.de). In der Bibliothek 
Leegebruch kann das Buch 
ausgeliehen werden. Übri-
gens: ein zweites ist in Arbeit, 
die kleine Tochter möchte 
auch eins. 

Ulrike Unger
Foto/Abbildung: privat

Infos unter 
www.daslandderzeitlosen.de
In der Bibliothek Leegebruch 
kann das Buch ausgeliehen 
werden.

ser soll nicht unerwähnt blei-
ben, dass der Neustart überall 
in Deutschland und so auch 
in Lengerich ohne die heu-
te gewohnten Kommunika-
tionsmittel (Multimedia) von 
statten ging. Wie die Autoren 
feststellen, war Papier Man-
gelware und noch bis ins Jahr 
1946 hinein blieb Telefonieren 
für private Gespräche verbo-
ten. Also traf man sich vorran-

gig persönlich, um beraten 
und entscheiden zu können.

Ulrike Unger

Das 200 Seiten starke und 
mit vielen Abbildungen ver-
sehene Buch ist über den 
Webshop des Geschichtsver-
eins Leegebruch für 10 Euro 
erhältlich  
www.leegebruch.info/shop

Sponsorenempfehlung
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Ausflugstipp

Feldsteinbau in Stolpe mit 
einmaliger Kirchturmspitze

Am 1. Oktober 1998 hat-
te ich das große Glück, 
auf einem 40 Meter ho-

hen Baugerüst an der Stolper 
Dorfkirche die Montage der 
restaurierten Bekrönung am 
Turm miterleben und fotogra-
fieren zu können.
Das hat mir die damalige Pfar-
rerin Renate Vogel, die leider 
viel zu früh verstorben ist, er-
möglicht.
Was qualifiziert die Stolper 
Dorfkirche, die im 13. Jahr-
hundert als einfache Saalkir-
che entstand, heute zu einem 
Ausflugsziel?
Es ist vor allem der rund 
40 Meter hohe Turmanbau 
mit Helm, der 1823 nach dem 
barocken Vorbild der (vom 
gefeierten Architekten des 
Königs Friedrich I., Jean de 
Bodt geschaffenen) Berliner 
Parochialkirche errichtet wur-
de. Da der Turmhelm der Par-
ochialkirche im Zweiten Welt-
krieg zerstört wurde, zählt der 
Stolper Bau zu den seltenen 
Baudenkmalen, an deren vir-
tueller Eleganz man heute die 
von de Bodt entwickelte ba-

rocke Bautradition erkennen 
kann.
Den Abschluss des zweistöcki-
gen klassizistisch-barocken 
Turmbaus bilden ein Gesims 
mit gotisierendem Spitz-
bogenfries und Uhrenziffer-
blättern.
Über der geschwungenen 
Kuppel ruht auf vier Kugeln 
eine Obelistenartige Pyrami-
de. Zwischen den Kugeln sind 

Bandfenster eingefügt, die 
eine Turmlaterne bilden. Die 
Seiten der Pyramide schmü-
cken kreisrunde Medaillons.
Das besonder Extra des Turm-
baus ist ihr Aufbau mit Bügel-
krone, Kugelknauf und einem 
Stern, der Jesus Christus ge-
widmet ist.
Der Kronenbogen nimmt ein 
Stirnreif mit dem Schriftband 
„FRIDERICUS WILHELM III. REX 
MDCCCXXII“ auf. Diese preußi-
sche Bügelkrone, die statt des 
herkömmlichen Kreuzes den 
Turm einer nicht unmittelbar 
dem königlichen Patronat 
unterstehenden Kirche krönt, 
stellt ein Unikat dar.
Stolpe verdankt diese Einma-
ligkeit der Familie von Pann-
witz, die damit ihre Verbun-
denheit mit dem Königshaus 
betonen wollte.
Den an die Kirche angebau-
ten ursprünglichen Holzturm 
hatte 1822 der damalige 
Kirchenpatron Baron Anton 
Werner von Pannwitz durch 
einen steinernen in sanft-hel-
lem Gelb verputzten Turm mit 
Uhrenblättern und zwei Glo-
cken ersetzen lassen.
Die nach dem Mauerfall drin-
gend notwendige Restaurie-
rung des Turmbaus konnte 
mit Geldern der Evangelischen 
Landeskirche, des Kirchen-
kreises und der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz bis 
1998 erfolgen. Davor hatte 
schon einmal die Berliner 
Feuerwehr 1969 die Bekrö-
nung reparieren müssen. Sie 
war durch Schusslöcher aus 
dem Zweiten Weltkrieg stark 
beschädigt worden.
Schmuck und einladend ist 
auch das Kirchenschiff, das 
vorwiegend aus Granitmauer-
werk besteht. Es besitzt eine 
Orgelempore und den Altar-

raum mit Taufengel und Tauf-
gedenken. An der Südwand 
befinden sich ein metallenes 
Taufgedenken sowie ein Re-
lief aus der Schinkel-Werk-
statt, ausgeliehen von der 
Potsdamer Nikolaikirche. In 
der Patronatsloge mit ihrem 
nördlichen Zugang wird eine 
interessante kleine Ausstel-
lung zur Geschichte des Ortes 
und der Kirche präsentiert.
In der Absicht, die Sanierung 
des Kirchturms mit zu finan-

Die Orgel auf der Empore stammt aus dem Jahr 1859, ist so noch 
erhalten und wurde von Ferdinand Lange sowie Carl August Buch-
holz geschaffen.

Altar
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zieren, hat die Pfarrerin Rena-
te Vogel die alle 14 Tage statt-
findenden Abendmusiken in 
der Dorfkirche ins Leben ge-
rufen. Inzwischen bestehen 
sie seit 32 Jahren und haben 
einen festen Freundeskreis 
erobert. Wegen der Corona-
Lockdowns wurde diese schö-
ne Tradition leider mehrfach 
unterbrochen.

Traugott Vogel betreut die 
Offene Kirche. Er wohnt im 
Pfarrhaus. Wenn die Kirche 
verschlossen ist, kann man 
bei ihm die Schlüssel abho-
len.

Gutshaus mit 
bewegter 
Vergangenheit

Das Angerdorf Stolpe mit 
seinem Gutshaus konnte 

im Jahr 2005 das 650-jährige 
Bestehen feiern. 

In einem Buch „Stolpe im 
oberen Havelland – ein Dorf 
und seine Kirche“ von Renate 
und Traugott Vogel kann man 
die Geschichte des Ortes und 
auch des Gutshauses nach-
lesen.
Das Rittergut war 1647 an den 
Großen Kurfürsten und des-
sen Gattin Louise Henriette 
von Oranien gefallen, weil die 
Vorbesitzerin, Familie Hop-
penrade, nach fast 300 Jahren 
ausgestorben war.
Das einst schmucke Gutshaus, 
das heute verfallen erscheint 
und Besuchern nicht sichtbar 
ist, sowie das Gutsgelände, 
beanspruchen immer noch 
die Enkel der Familie von Velt-
heim, die das Gut von 1825 bis 
1937 besaß. Burkhard Rübcke 
von Veltheim und sein Bru-
der Christoph von Witzleben 
leiten ihre Besitzansprüche 
auch für 244 Hektar Land aus 
der Art und Weise ab, wie das 

Weil Frauen damals noch nicht geschäftsfähig waren, hat Dr. Karl 
Marx als Ehegatte die Verzichtserklärung für seine Gattin Jenny Ju-
lie Bertha Marx, geb. von Westphalen, am 15. Juni 1862 in London 
unterschreiben müssen.
Quelle: Brandenburgisches Landeshauptarchiv Potsdam

Schinkel-Relief

Gut Stolpe Innenansicht der Kirche

Sponsorenempfehlung
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Gut 1937 nach Berlin verkauft 
wurde.
„Unser Großvater wurde zu 
Weihnachten 1936 von den 
Nazis verhaftet, weil er zur 
Bekennenden Kirche gehörte 
und als Gemeindekirchen-
rat in Stolpe gegen die Nazis 
Front gemacht hatte. Nach 
dem sogenannten Heimtücke-
gesetz kam er ins Zuchthaus“, 
so die vermeintlichen Erben. 
Der Großvater Burkhard von 
Veltheim sei damaligen jüdi-
schen Eigentümern vergleich-
bar zum Verkauf gezwungen 
worden.
Zurückblickend können die 
Enkel Veltheims auf eine be-
wegte Geschichte des Herren-
hauses und Gutes verweisen. 
Es reicht nach Louise Hen-
riette über den Hofprediger 
Ursinus bis zu Hartwig Caspar 
Ernst von Platen. Wolf Adolf 
von Pannwitz 1737 folgte des-
sen Sohn Friedrich Wilhelm 
von Pannwitz 1759.
Dass 1806 Napoleon im Guts-
haus Quartier nahm und von 
hier die Erstürmung der Zita-
delle Spandau befohlen ha-
ben soll, bezeichnen gestan-
dene Historiker allerdings als 
Gerücht.
Kein Gerücht ist, dass auch 
Karl Marx in die bewegte Guts-
hausgeschichte involviert war. 
Die Kopie eines Dokument in 
der Patronatsloge ist mit der 

Unterschrift Dr. Karl Marx ver-
sehen. Damit hat der Gatte 
von Jenny Marx, die eine ge-
borene von Westfalen war 
und zu den Nachkommen 
der Erben des verstorbenen 
v. Pannwitz gehörte, für sie 
den Verzicht auf einen Erb-
anspruch für das Stolper Gut 
besiegelt. Die Marx-Familie 
respektierte, dass das so-
genannte Erbbaukruggut im 
Sinne des Erblasser auf die 
Familie von Veltheim überge-
gangen war.

Drei Gaststätten 
und ein Golfplatz 

Wenn der Lockdown aufge-
hoben ist, erwarten die 

Gaststätten Krumme Linde, 
der Dorfkrug und Almrausch 
mit alpenländischer Küche 
auf dem Pferdehof Gäste. Er-
wähnenswert für Stolpe ist 
auch der Golfplatz im Süden 
des Ortes. Unter der Ägide des 
damaligen Medientycoons 
und Stuttgarter Milliardärs 
Rolf Deyhle (Produzent von 
Cats und Das Phantom der 
Oper) haben der damalige 
Spitzengolfer Bernhard Lan-
ger und der gestandene Golf-
platzdesigner Uwe Roßknecht 
eine Golfanlage geschaffen, 
die hohen Ansprüchen ge-
nügt. Während eines Gipfel-
treffens im Juni 1997 wurden 

Pläne von Deyhle und dem 
Pferdezüchter Alwin Schöcke-
möhle vorgestellt, die Stolpe 
samt Gut zu einem Eldorado 
des Pferdesports entwickeln 
sollten. Prominentester Gast 
war damals, wie bei einigen 
anderen Festen in Stolpe, der 
Namensvetter des Ortes, Mi-
nisterpräsident Manfred Stol-
pe. Doch die hochtrabenden 
Pläne scheiterten am Besit-
zer der Flächen des Berliner 
Stadtgutes, am Berliner Se-
nat. 
Eigentlich wollten die fran-
zösischen Besatzer auf dem 
heutigen Golfareal nach 1945 
einen Flugplatz bauen. Da 

waren die Stolper noch Ein-
wohner des französischen 
Sektors. Doch die Pläne wur-
den verworfen. Der Flugplatz 
entstand in Tegel und die 
Franzosen übergaben die Stol-
per Flächen 1948 an die sow-
jetische Besatzungsmacht. 
Heute gehört Stolpe Dorf zur 
Gemeinde Hohen Neuendorf. 
Stolpe Süd wurde an Hennigs-
dorf angegliedert, weil beide 
Ortsteile durch den Bau der 
Autobahn 111 noch zu DDR-
Zeiten getrennt wurden.

Text und Fotos: hajo

Zur Eröffnung des Stolper Golfareals am 28. Juni 1997 stellten sich 
der brandenburgische Ministerpräsident Manfred Stolpe, der Me-
dientycoon Rolf Deyhle, der Spitzengolfer Bernhard Langer, der 
Golfplatzgestalter Uwe Roßknecht sowie der damalige Golfclubchef 
Uwe Kärgel den Fotografen für ein Erinnerungbild. 
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Gutscheine 

  Kosmetik - Babor, Caudalie,         
 LaMer, Pflege der Olive 

schöne Wärmekissen 

      attraktive Gehstöcke 

Gesundheitstees 
    Aromatherapie - Duftöle, Vernebler  

       Massageöle und     
       Massageölwärmer 

Blutdruckmeßgeräte neuester Generation 

   Körper- und Gesichtspflege für empfindliche Naturen 

bei uns erworben, von uns verpackt 
und 

immer mit der Garantie der Rücknahme bei Unverträglichkeiten 

Land-Apotheke Leegebruch mit dem Sanitätshaus Leegebruch 
Eichenallee 8 
16767 Leegebruch 

Tel Apotheke 03304 52 24 52 
Tel Sanitätshaus 03304 20 89 644 
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Dieter Marx mit Zwerg-Orpington

Karin und Gerhard Grimm in der Schau

Vielbestaunt: die Zottelhühner
unten: Schleifen für die Preisträger

Gelungene 69. Vereinsschau der 
Kleintierzüchter vor dem Lockdown
Respekt und Würdigung 

sind das Mindeste. 
Denn der hiesige Klein-

tierzüchterverein ist der ein-
zige Verein im Ort, der weder 
durch Rückzug, Absagen von 
Geplantem noch stummen 
Stillstand in der ganzen ver-
gangenen Corona-Zeit aufge-
fallen ist.
Ganz im Gegenteil. An den 
beiden Vortagen, dem 31. Ok-
tober und 1. November – zum 
erneuten Lockdown für vier 
Wochen – präsentierte er sei-
ne 69. Vereinsschau. Besucher 
waren willkommen und sie 
kamen.
Die Vielfalt beeindruckend: 
260 Tiere in den Sparten Hüh-
ner, Tauben, Zwerghühner 
und Kaninchen waren in den 
Volieren zu bewundern.
Und in einem Grußwort ver-
breitete der Vereinsvorsitzen-
de Horst Förstera Optimis-
mus in der jetzigen Lage. „In 
den letzten Jahren haben 
wir auch während der Vogel-
grippe nicht den Kopf in den 
Sand gesteckt. Mit viel Tierlie-
be und Kontinuität haben wir 
dies überwunden. Mit dem 
gleichen Optimismus sollten 
wir, nein werden wir die der-
zeitige Pandemie bewältigen.“  
Förstera, als Preisrichter an 
beiden Tagen anderweitig 
eingespannt, konnte am ört-
lichen Geschehen leider nicht 
teilnehmen.
Dafür sprang Dieter Marx, 
Zuchtwart für Hühner und 
verantwortlich für die Ausstel-
lung, ein: „Wir haben schon im 
August unsere obligatorische 
Sommerschau veranstaltet 
und sogar noch im Septem-
ber ebenso den Wettbewerb 
im Hähnekrähen. Alles ist 
genehmigt worden von den 
verschiedensten Behörden 
und Verbänden bis hin zum 
Gesundheitsamt“. Es habe 
keine zusätzlichen einschrän-
kenden Maßnahmen gegeben. 
„Wir können gut damit umge-
hen. Die Hütte ist nicht mehr 

so voll wie früher“, hat Dieter 
Marx besuchsmäßig schon 
länger beobachtet.
Doch auf einen anderen Trend 
kommt Marx zu sprechen: Die 
Kleintierhalter sind im Kom-
men. Hühner, die Eier legen, 
Kaninchen, die in der Brat-
pfanne landen, das sei im Bio-
Trend mit eigener Versorgung 
auf dem Land.
Doch das sei fatal, weil wert-
volle Zuchterfolge in Verges-
senheit geraten.
Solche interessierte Besucher 
waren diesmal wieder Ger-
hard und Karin Grimm vom 
Palmenhof, die auch Besitzer 
von eierlegenden Hühnern 
sind.
Die Rassegeflügelzucht und 
überhaupt das Züchten be-
findet sich in keiner guten 
Lage. Diese Situation gab es 
schon einmal. „Viele wert-
volle Zuchttiere wanderten 
nach den zwei Weltkriegen in 
die Kochtöpfe“, erinnert auch 
Förstera an schwierige Zeiten.
Umso mehr sind die Zucht-
erfolge der neun Mitglieder 
des Vereins zu werten, die mit 
fünf verschiedenen Preisen für 
ihre Arbeit geehrt wurden.
Mit Landesverbandsehren-
preisen Berlin und Branden-
burg ausgezeichnet wurden 
Dieter Marx für seine Zwerg-
hühner Orpington schwarz  
sowie Fritz Heitmann für sei-
ne Tauben „Deutsche lang-
schnäblige Tümmler Elstern 
gelb“.
Und ein besonderes Feder-
vieh gleich zu Beginn der 
Volierenreihen ist ebenso 
immer wieder bestaunt wor-
den: die Strupphühner. Der 
Leegebrucher Züchter Jür-
gen Buhtz erhielt dafür einen 
Kreisverbandsehrenpreis.

Text: Liane Protzmann
Fotos: Hajo Eckert
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Der Bierbunker – 
ein Leegebrucher 
Unikum
Thomas Rilke hat seine Kultkneipe auf 
einem gesprengten Luftschutzbunker aus 
dem Zweiten Weltkrieg aufgebaut

Als wir Thomas Rilke 
in seinem „Revier“ 
interviewen und foto-

grafieren, herrscht Ruhe vor 
dem Tresen. Obwohl es der 
11.11.2020 war und zu diesen 
Tagen seine „Hütte“ immer 
voll war mit Jecken des CCL, 
die zuvor den Bürgermeister 
den Rathausschlüssel abge-
nommen hatten.  Schuld dar-
an ist der zweite Lokdown, der 
auch in Leegebruch die Wirte 
gezwungen hat, ihre Gaststät-
ten zu schließen. Natürlich 
hoffte auch der Bunker-Wirt 
darauf, dass er im Dezem-
ber wieder vor allem seine 
Stammgäste begrüßen kann.
Wie kam es zu der ungewöhn-
lichen Namensgebung Bier-
bunker.
„2000 hatte ich das Volkshaus 
bewirtschaftet. Als mir die 
Miete zu hoch erschien, habe 
ich mich umgesehen. Dabei 
entdeckte ich drei in DDR-

Zeiten erbaute Bungalows 
am Hauptgraben unweit des 
Eichenhofs im Leegebrucher 
Ortszentrum. Sie waren mit-
einander verbunden und 
konnten ausgebaut werden“, 
resümiert der frühere Gum-
miwerker und Dachdecker. Er 
kaufte die Bungalows , die auf 
Gemeinde-Pachtland stehen, 
Norbert Rotter ab.
Als er mit dem Spaten 2003 zu 
Werke ging, stieß er auf Beton. 
Es waren die Reste eines nach 
dem Krieg gesprengten Luft-
schutzbunkers, wie es, um 
1940 gebaut, etwa 60 in der 
Heinkel-Siedlung gab.
Nach dieser Entdeckung lag 
es nahe, die nach den Aufbau-
arbeiten mit einem Aufwand 
von etwa 25 000 Euro ge-
schaffene Kneipe Bierbunker 
zu nennen.
Die Bungalows stehen heu-
te noch. Sie wurden innen 
und außen komplett über-

baut und gedämmt. Innen 
musste Thomas Rilke, ein 
Leegebrucher Urgestein, für 
die vorgeschriebene Decken-
höhe von 2,60 Metern einen 
Meter Untergrund abtragen.
Im Bierbunker gibt es 16 Plät-
ze, im überdachten Biergar-
ten mit Bühne können min-
destens 60 Gäste ihr Bierchen 
genießen. Alles in allem bietet 
der Bierbunker bei Veranstal-
tungen einhundert Gästen am 
Hauptgraben 2a Platz.
Die Besucher aus Leegebruch 
und dem Umland, darunter 

etwa vierzig Stammgäste, er-
innern sich gern an Feiern 
und Veranstaltungen mit Live-
musik.
Der Starkregen 2017 hatte 
auch dem Bierbunker am 
Hauptgraben stark zugesetzt. 
Thomas Rilke war damals 
gerade im Urlaub. Danach 
musste er ein halbes Jahr 
lang Fußboden, Rigipswände, 
Dämmung und den Tresen sa-
nieren. Der Schaden ging in 
die Tausende. Doch der Wirt 
kam noch glimpflich davor, 
er war gottseidank versichert. 

Drei Bungalows aus DDR-Zeiten hat Thomas Rilke zu einer heimeli-
gen Bierkneipe und einem beliebten Veranstaltungsort am Haupt-
graben ausgebaut.

Die liebste Beschäftigung für den Bierbunker-Wirt Thomas Rilke: die 
Gläser für seine Gäste bis zum Eichstrich mit Bier füllen.
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Sponsorenempfehlung

Angst, dass der Bierbunker 
nochmal überflutet werden 
könnte, hat Tomas Rilke nicht. 
Schließlich hat er als Gemein-
devertreter im HGBV mit dafür 
gesorgt, dass die Gräben in 
und um Leegebruch mit hoher 
Priorität saniert und gepflegt 
werden. 
Um die Not einiger Flutopfer 
lindern zu können, hat Tho-
mas Rilke im Juli 2017 nach 
der Wiedereröffnung des Bier-
bunkers ein Benefizkonzert 
unter dem Motto „Nachbarn 
helfen Nachbarn“ mit der 
einheimischen Band „Lee-
Rock“organisiert.
5 555 Euro konnten der Ge-
meindeverwaltung übergeben 
werden.
Die Musikfans von „LeeRock“, 
„Curtis Lowe“ oder „Stampe-

de“ sind immer begeistert, 
wenn ihre Lieblinge im Bier-
bunker aufspielen. 
2019 war viel los im Biergar-
ten, als der Wirt zum Bockbier-
fest, zum Eisbeinessen einlud 
oder die Märkische Allgemei-
ne einen Bürgermeister-Kan-
didaten-Talk veranstaltete. 

Thomas Wilke veranstaltet 
mit großem Erfolg auch Hoch-
zeiten oder Silberhochzeiten 
im Bierbunker. Zu ihm kom-
men auch der Schützenverein 
und es wird stimmungsvoll 
Frauentag gefeiert. Nicht zu-
letzt war der Geschichtsver-

ein in der Lokalität zu Gast, 
um seinen Jahresabschluss 
zu feiern.
Der Bierbunker ist die einzi-
ge Kneipe in Leegebruch, in 
der vorwiegend Bier ausge-
schenkt wird. Als Imbiß wer-
den Bockwurst, Knacker oder 
Boulette angeboten. Zweimal 

im Jahr kocht der Wirt mit 
einem Mitarbeiter Eisbein. 
Seine Freunde nennen den tä-
towierten Wirt hinter dem Tre-
sen „Kermit“. Der Frosch mit 
einem Bierglas in der Hand 
grüßt die Gäste auch von der 
Kneipenwand.

„Dieser Spitzname“, so der 
Wirt, „geht auf meine Schul-
zeit zurück. Da hatte ein 
Kumpel von mir eine gewisse 
Ähnlichkeit mit einem Frosch 
entdeckt. Ich kann mit ‚Ker-
mit‘ gut leben.“
In der erneuten Corona-
Zwangspause im November 
ist sich Thomas Rilke mit 
56 Jahren sicher, dass er nicht 
aufgeben wird: „Ich werde, 
wenn ich wieder öffnen darf, 
noch bis zur Rente die Bier-
chen meinen Gästen über den 
Tresen reichen. Ich kann mir 
nichts anderes mehr vorstel-
len.“

Text und Fotos: hajo

Bierbunker Leegebruch
Telefon: (0170) 2 44 98 17 
und auf Facebook

Tolle Stimmung kommt im Bierbunker auf, wenn die Leegebrucher 
Kult-Band „LeeRock“ aufspielt.

Mehr ging nicht: Zum MAZ-Talk mit den drei Bürgermeisterkandida-
ten für Leegebruch war der Bierbunker voll ausgebucht.

Schulförderverein 
mit neuem 
Vorstand
Der Förderverein der Grund-
schule Leegebruch wählte 
am 24. November Andreas 
Wacknitz zum neuen Ver-
einsvorsitzenden. Schatz-
meister ist nun Christian 
Priebe, Schriftführerin Sandra 
Rosenbaum. Die Lehrerinnen 
Angela Bergmann und 
Barbara Bönigk ergänzen das 
Gremium als Beisitzerinnen. 
Kassenprüferin bleibt Grit 
Gentz.

LJ
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Eichenblätter – Segen und Fluch
Die Fassade am neuen Rat-
haus schmückt das Leege-
bruch-Wappen. Darauf ab-
gebildet: ein Eichenzweig, 
die Muhre und ein schwarzes 
Pferd. Das Wappen zeigt Ele-
mente der Ortsgeschichte.
Im Sommer, wenn die Eichen 
grün sind und mit Photo-
synthese Sauerstoff im Ort 
erzeugen, erscheinen sie als 
Segen. Doch im Herbst, wenn 
die Blätter gelb gefärbt sind 
und herunterfallen, erscheint 
es vielen Anwohnern, die mit 
Wochenlang mit der Laub-
entsorgung genervt sind, fast 
schon als Fluch.
Es stehen etwa 350 Eichen im 
Gemeindegebiet, vorwiegend 
in der Dorfaue an der alten 
Holzkapelle, in der Eichen-
allee sowie der Ringstraße. 

Sie sind zwischen zehn und 
150 Jahre alt.
Die Laubentsorgung von den 
Gemeindeflächen ist jedes 
Jahr im Herbst eine Herkules-
aufgabe für die
Bauhofmitarbeiter. Nach Har-
ken und Laubsaugern wurde 
aufgerüstet. Seit einiger Zeit 
wird dem Laub mit einem Auf-
sitzmäher Iseki SXG19 und 
einem gewaltigen Laubsauger 
Billy Goat mit Anhänger zu Lei-
be gerückt. 
Die kompostierbaren Grünab-
fälle im Gemeindegebiet be-
laufen sich jährlich auf etwa 
300 Kubikmeter. Ihre Ent-
sorgung kostet jeweils an die 
7 500 Euro.

Text und Foto: hajo

Leegebruch dieses Jahr ohne Ortsfeste

Dieses Jahr steht kom-
plett im Zeichen des 
Corona-Virus und des-

halb musste die Gemeinde-
verwaltung schweren Herzens 
sowohl das Luchwiesenfest 
im Sommer als auch den 
traditionell am Samstag vor 
dem 1. Advent stattfindenden 
Weihnachtmarkt pandemie-
bedingt absagen. 
Wir als Organisatoren waren 
natürlich sehr enttäuscht. Das 
Luchwiesenfest war bereits 
fertig geplant. Alle Schau-
steller, Künstler, Händler und 
engagierte Leegebrucher 
standen in den Startlöchern, 
um ein fröhliches buntes Fest 
auf die Beine zu stellen. Als ob 
der Himmel weinte, regnete 
es am festgelegten Termin des 
Luchwiesenfestes den ganzen 
Tag. Man könnte also in Ver-
suchung geraten, die Absage 
des Festes als Glück zu be-
zeichnen …
Auch im nächsten Jahr wird es 
vermutlich kein Luchwiesen-
fest geben. Keiner kann uns 
sagen, wann die Einschrän-
kungen enden und unter den 

Umständen können wir nicht 
mit der Planung beginnen.
Wir hatten uns Ende letz-
ten Jahres dazu entschlos-
sen, die Organisation des 

Leegebrucher Weihnachts-
marktes im Jahr 2020 erst-
mals zu übernehmen. Der 
Weihnachtsmarkt sollte die-
ses Jahr auch einen neuen 
Standort bekommen, da wir 

uns dafür mehr Platz wünsch-
ten. In Absprache mit dem 
Bürgermeister Martin Rother, 
die Gemeinde sollte schließ-
lich Veranstalter sein, hatten 

wir uns für die Parkplätze 
Eichenallee/Straße der Jun-
gen Pioniere entschieden.
Im langen Gespräch mit dem 
Bürgermeister im Sommer 
haben wir uns noch vor Be-

ginn der Organisationsarbeit 
dafür entschieden, den Weih-
nachtsmarkt dieses Jahr 
nicht stattfinden zu lassen. 
Zu befürchten war die zweite 
Coronawelle, die uns tatsäch-
lich gerade überschwemmt. 
Wir waren natürlich sehr trau-
rig, da wir uns darauf gefreut 
haben, Leegebruch einen ab-
wechslungsreichen und fröh-
lichen Markt zu präsentieren. 
Doch die Auflagen hätten uns 
den ganzen Spaß verdorben.
Wir können nur hoffen, dass 
wir im nächsten Jahr endlich 
die Chance bekommen, unse-
ren ersten Weihnachtsmarkt 
für Leegebruch zu organisie-
ren.
Informationen darüber wer-
det Sie dann zeitgerecht auf 
der Website der Gemeinde 
unter Veranstaltungen finden. 
Wer mit uns in Kontakt treten 
möchte, kann uns per Mail 
über orgateam-leegebruch@
gmx.de erreichen.

Saskia u. Stefan (Toni) Coccejus
Bürgerinitiative 

Havelhausener Straße

Schlüsselübergabe in Pandemie-Zeiten
Auch der traditionelle Sturm aufs Rathaus. Den symbolischen 
Schlüssel zum Rathaus holte sich CCL dennoch – natürlich mit 
Abstand, dafür umso vehementer. Inzwischen gab der Karne-
valverein bekannt, dass ALLE öffentlichen Veranstaltungen bis 
Aschermittwoch abgesagt werden. Im Grunde fällt damit die 
Saison 2020/21 aus. Begründet wird dies mit der Verantwortung 
für die Akteure und Gäste. (Foto: CCL e. V.)
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Wenn Silvesterknaller 
das Leben verändern
Norbert Gillmeister engagiert sich für 
Hörgeschädigte in Oberhavel/ 
aktive Selbsthilfegruppe 

Vor acht Jahren war 
die Welt für Norbert 
Gillmeister noch in 

Ordnung, zumindest hör-
technisch. Doch am Silves-
terabend 2012 knallten dicke 
Raketenpakete mit Wumms 
auf seine Terrasse. Das war es 
dann mit „happy new year“. 
Seit diesem einschneidenden 
Erlebnis liegt die Hörleistung 
des heute 76-jährigen nur 
noch bei 30 bzw. 65 Prozent. 
Die Kommunikation wurde 
schwierig und erforderte neue 
Techniken und Strategien im 
Umgang mit anderen Men-
schen. Als Sofortmaßnahme 
waren Hörgeräte unerlässlich, 
um weiter am gesellschaft-
lichen Leben teilnehmen zu 
können. „Das ist auch das 
wichtigste, was man tun soll-
te, sobald man merkt, dass 
das Gehör nachlässt“, sagt 
Gillmeister aus Erfahrung.
So leicht ist es allerdings 
nicht, denn anfangs kommt 
es oft zu Widerstand, da Be-
troffene ihre nachlassende 
Hörfähigkeit nicht bemerken 
oder auch nicht wahrhaben 
wollen. Bundesweit gibt es 
etwa 16 Millionen Hörgeschä-
digte, stellt Gillmeister fest, 
„aber nur 3,5 Millionen tra-

gen Hörhilfen“. Dabei sei es 
erwiesen, dass die Belastung 
durch Missverständnisse und 
zunehmendes Zurückziehen 
von der Außenwelt bis hin zur 
Demenz führen kann. „Hör-
gerät? Ich doch nicht!“ sei ein 
häufig zu hörendes Argument. 
Selbst höfliche Ansprache und 
Bitten der Angehörigen helfen 
meist nicht. Eine große Rolle 
spielt zumeist die – durchaus 
nicht angebrachte – Eitelkeit. 
Norbert Gillmeister, schon seit 
jungen Jahren in Berlin-Kreuz-
berg politisch interessiert und 
aktiv, war beruflich bis zum 
Renteneintritt als Unterneh-
mensberater tätig. Jetzt als 
Rentner selbst betroffen, er-
kannte er die Problematik 
der fehlenden Lobby für Hör-
geschädigte und schritt zur 
Tat, nun eben auf sozialpoli-
tischer Ebene. Er gründete die 
Selbsthilfegruppe Landkreis 
Oberhavel, schloss diese dem 
Landesverband an, stellte 
Kontakte zu Behörden, Kran-
kenkassen und Fachleuten 
her. In den allmonatlichen 
Treffen der Selbsthilfegruppe 
(Infos siehe Kasten) wird mit 
Rat und Tat geholfen, Gill-
meister kennt die Wege und 
hat ein gutes Netzwerk. Ob bei 

Alltagsfragen 
oder rechtli-
chen Proble-
men, die etwa 
45 Teilnehmer, 
Betroffene wie 
A n ge h ö r i ge , 
p r o f i t i e r e n 
insbesonde-
re durch den 
A u s t a u s c h 
p r a k t i s c h e r 
Erfahrungen, 
durch Be-
ratungsgespräche und Vor-
träge. Für mitleidende An-
gehörige hat der engagierte 
Leegebrucher übrigens einen 
ganz einfachen Tipp für eine 
bessere Verständigung: Lang-
sam sprechen! In der derzei-
tigen Situation plädiert der 
Schwerhörigenbund auch für 
eine Regelung, der zufolge 
Masken kurz abgenommen 
werden können, um die Kom-
munikation zu verbessern.
Ja, das Sprechen und Hören 
ist auch beim Fernsehen ein 
Thema. Gillmeister ist zu-
sätzlich Vorstandsmitglied im 
Deutschen Schwerhörigen-
bund (DSB) Landesverband 
Brandenburg sowie Delegier-
ter im Landesbehinderten-
beirat. Und er setzt sich beim 
RBB in der Gruppe Hörgeschä-
digter ein; hier kann beispiels-
weise die Arbeit am Mischpult 
mit kleinen Veränderungen 
zu einem besseren Hörerleb-
nis für die ältere Generation 
führen. Sich ehrenamtlich mit 
eigener Erfahrung in vielen Be-
reichen einbringen und damit 
anderen das Leben zu erleich-
tern, das ist es, was Norbert 
Gillmeister heute zufrieden 
macht. Dennoch, so ein Er-
lebnis wie am Silvesterabend 
2012 vergisst man nicht. 

In wenigen Wochen ist es wie-
der soweit. Passen Sie, liebe 
Leserinnen und Leser des 
LEEGEBRUCH JOURNALs auf 
sich und andere auf. Wegen 
Corona sowieso, aber seien 
Sie gerade an Silvester vor-
sichtig beim Böllern. Damit 
es diesmal für Sie und Ihre 
Mitmenschen ein „happy new 
year“ wird. 

Text und Foto: Ulrike Unger

Selbsthilfegruppe Hörgeschä-
digte Landkreis Oberhavel, 
außerordentliches Mitglied 
im Landesverband des Deut-
schen Schwerhörigenbund 
(DSB) e. V. 
Öffentliche Treffen jeweils am 
letzten Mittwoch im Monat 
(außer Dezember) um 16 Uhr 
bei der SEKIS, Liebigstraße 4, 
16515 Oranienburg – Anmel-
dung nicht erforderlich
Informationen bei Gruppen-
sprecher Norbert Gillmeister, 
Telefon (03304) 20 58 86 
oder per E-Mail: gillmeister@
schwerhoerigen-lvsb.de oder 
ag-gillmeister@hotmail.com

Weihnachtskonzert fällt aus
Liebe Leegebrucher und 
Leegebrucherinnen,
aufgrund der aktuellen 
Umstände muss unser all-
jährlich stattfindendes 
Weihnachtskonzert „Musik 
bei Kerzenschein und Glüh-
wein“ in diesem Jahr leider 
entfallen. Wir bedauern 
dies sehr und hoffen wie Sie 
Alle auf eine Verbesserung 

der Lage im nächsten Jahr. 
Im Namen aller Beteiligten 
wünschen wir Ihnen ein be-
sinnliches Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch in 
das neue Jahr. 

Herzliche Grüße und bleiben 
Sie gesund!
Maximilian Wabner
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Das Ordnungsamt informiert 
zum Ortsrecht 
Aus gegebenen Anlass erinnert das Ordnungsamt der Gemein-
deverwaltung im LEEGEBRUCH JOURNAL regelmäßig an wich-
tige Regeln des nachbarschaftlichen Zusammenlebens und 
entsprechende ordnungsrechtliche Maßgaben.

Hunde
Hunde ab einer Widerristhö-
he von 40 Zentimetern oder 
einem Gewicht von mindes-
tens 20 Kilogramm sind bei 
der Ordnungsbehörde unver-
züglich anzuzeigen. Hierfür 
ist ein Nachweis der Zuver-
lässigkeit in Form eines Be-
hördenführungszeugnisses 
vorzulegen. Dieses kann im 
Einwohnermeldeamt der Ge-
meinde Leegebruch bean-
tragt werden. Des Weiteren 
ist der Hund dauerhaft auf 
Kosten des Halters mit Hilfe 
eines Mikrochiptransponders 
gemäß ISO-Standard zu kenn-
zeichnen. (§ 6 Ordnungsbe-
hördliche Verordnung über 
das Halten und Führen von 
Hunden des Landes Branden-
burg (Hundehalteverordnung 
– HundehV)
In der Gemeinde Leegebruch 
sind alle Hunde auf Verkehrs-
flächen und in Anlagen an-
zuleinen. (§ 6 Ordnungsbe-
hördliche Verordnung über 
die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung, Sicher-
heit und Sauberkeit in der Ge-
meinde Leegebruch – ObVO)
Dies gilt auch bei öffentlichen 
Versammlungen, Veranstal-

tungen, in umfriedeten oder 
anderweitig begrenzten der 
Allgemeinheit zugänglichen 
Park-, Garten- und Grünanla-
gen, Verwaltungsgebäuden 
und öffentlichen Verkehrsmit-
teln, bei Mehrfamilienhäusern 
auf Zuwegungen, in Treppen-
häusern oder sonstigen von 
der Hausgemeinschaft ge-
meinsam genutzten Räumen. 
Die Leine muss reißfest sein 
und darf ein Höchstmaß von 
zwei Metern nicht überschrei-
ten. (§ 3 HundehV)
Eine Person darf nicht mehr 
als drei Hunde gleichzeitig 
führen, wer das 18. Lebens-
jahr noch nicht vollendet hat, 
nicht mehr als einen Hund. 
(§ 2 Abs. 2 HundehV)
Halter und Führer von Hun-
den haben bei Spaziergängen 
zur unverzüglichen Aufnahme 
und Beseitigung des Tierkotes 
geeignete Behältnisse (z. B. 
Tüten) mit sich zu führen, wel-
che auf Verlangen der dazu 
befugten Person vorzuzeigen 
sind. (§ 6 ObVO)

Feuer
Das Ver- sowie Abbrennen von 
Stoffen im Freien ist, soweit 
die Nachbarschaft oder die All-

gemeinheit hierdurch 
gefährdet oder beläs-
tigt werden, untersagt. 
(§ 7 Abs. 1 Landesimmissi-
onsschutzgesetz des Landes 
Brandenburg – LImschG) 
Das Verbrennen pflanzlicher 
Abfälle aus Haushaltungen 
und Gärten ist nicht zulässig. 
(§ 4 Abs. 1 Abfallkompost- und 
Verbrennungsverordnung 
– AbfKompVbrV)
Im Wald oder einem Abstand 
von weniger als 50 Meter vom 
Waldrand, bei selbstgenutzten 
Grundstücken in Waldnähe in 
einem Abstand von weniger 
als 30 Meter, ist das Anzün-
den oder Unterhalten eines 
Feuers oder der Umgang mit 
brennenden oder glimmen-
den Gegenständen verboten. 
(§ 23 Waldgesetz des Landes 
Brandenburg – LWaldG)
Erlaubt ist, soweit sich keine 
Gefahr oder Belästigung dar-
aus ergibt, das gelegentliche 
Abbrennen eines kleines Holz-
feuers (Lagerfeuer) mit natur-
belassenem und trockenem 
Holz, welches die Größe im 
Durchmesser und in der Höhe 
von 1 Meter nicht übersteigt.

Lärm
In Wohn- und Kleinsiedlungs-
gebieten ist in der Zeit von 
13 Uhr bis 15 Uhr (allgemei-
ne Ruhezeit) jede Tätigkeit 
untersagt, die mit besonderer 
Lärmentwicklung verbunden 
ist und die allgemeine Ruhe-
zeit stören könnte, insbeson-
dere der Gebrauch von Rasen-
mähern, das Ausklopfen von 
Textilien, Matratzen, Läufern 
und ähnlichen Gegenstän-
den, das Holzhacken, Häm-
mern, Sägen, Bohren, Schlei-
fen, Fräsen, Schreddern oder 
ähnliches. Dies gilt nicht für 
gewerbliche Tätigkeiten, so-
wie für den land- und forst-
wirtschaftlichen Einsatz. 
(§ 7 ObVO)

Müll
Im Haushalt angefallener Müll 
darf nicht in Abfallbehälter ge-
füllt werden, die auf Verkehrs-
flächen oder in Anlagen auf-
gestellt sind. Sammelbehälter 
für Altglas, Altpapier etc. dür-

* * D A S * *
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Mehr als fünf Jahre waren sie unterwegs 
zwischen Ölsumpf und Zylinderköp-

fen: Die Journalisten Marc-Steffen Unger 
und Carsten Sobek veröffentlichen nun mit 
„Hauben Taucher. Leben im Motorraum“ ein 
ungewöhnliches Auto-Buch. 
Es ist eine Hommage an das traditionelle 
Schrauber-Handwerk, an schmutzige Fin-
gernägel und verwitterte Blechteile. Dazu 
passt, dass der Umschlag des Buches Öl- und 
Benzin-resistent ist und die Autoren Wert auf 
eine artgerechte Umgebung legen: „Dieses 
Buch ist kein Coffee Table-Buch. Es ist ein 
Werkbankbuch. Das ist seine natürliche Um-

gebung – und einen öligen Fingerabdruck 
auf dem Papier empfinden wir als Kompli-
ment.“

Hauben Taucher. Leben im Motorraum
Fotos: Marc-Steffen Unger, Text: Cars-
ten Sobek, Vorwort von Jürgen Becker 
| 156 Seiten mit über 156 Abbildungen 
in Farbe und Schwarz-Weiß | Format 
30,5 × 23 cm, Hardcover; 2. Auflage 2020; 
39 Euro zzgl. Versand 6 Euro

Nur erhältlich auf: 
www.lebenimmotorraum.de

   EIN WEIHNACHTSGESCHENK FÜR AUTO-ENTHUSIASTEN   
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Büroservice & Unternehmensberatung
Martina Sauer

▸ ▸ ▸   seit 1998   ▸ ▸ ▸   seit 1998   ▸ ▸ ▸   seit 1998   ▸ ▸ ▸  seit 1998   ▸ ▸ ▸

Service rund um Ihr Büro
▸ Buchen laufender Geschäftsvorfälle 
▸ lfd. Lohnabrechnungen
▸ Büroarbeiten aller Art
▸ Verkauf von Hard- und Software

Blumenstra
ße 27

16767 Leegebruch

      03304 – 20 35 11
www.Service-OHV.de

      03304 – 20 35 10
buero@Service-OHV.de
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fen nur mit den dem Sammel-
zweck entsprechenden Mate-
rialien gefüllt werden.
Die ausgewiesenen Einfüll-
zeiten sind einzuhalten. Vor 
den von der Gemeinde, den 
Abfuhrbetrieben und dem 
Landkreis festgesetzten und 
ortsüblich bekannt gemach-
ten Abholtagen bzw. -zeiten 
dürfen Müllgefäße, Müllsäcke 
und Sperrgut nicht auf die 
Straße gestellt werden. Bis 
zur Übernahme bleibt der Ab-
gebende für das Sammelgut 
verantwortlich. Liegengeblie-
benes Sammelgut ist vom 
Abgebenden unverzüglich zu 
entfernen. (§ 8 ObVO)

Parken
Immer wieder kommt es in der 
Gemeinde zu Problemen an 
engen Straßenstellen. 
Gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 1 Stra-
ßenverkehrsordnung (StVO) 
ist das Halten an engen Stra-
ßenstellen unzulässig.
Aus der Addition der höchst-
zulässigen Fahrzeugbreite 
(2,55 Meter) und dem erfor-
derlichen Sicherheitsabstand 
(25 Zentimeter auf jeder Sei-
te) ergibt sich eine Mindest-

breite für den Fahrverkehr 
von 3,05 Meter. Die Mindest-
fahrbahnbreite dient letztlich 
unserer eigenen Sicherheit, 
denn nur so gelangen im Not-
fall Feuerwehr oder Rettungs-
fahrzeuge ohne Zeitverlust an 
ihren Einsatzort. 

Straßen
Nach § 26 Abs. 2 branden-
burgisches Straßengesetz 
– BbgStrG, dürfen Anpflan-
zungen, Zäune, Stapel, Hau-
fen und andere mit einem 
Grundstück nicht festverbun-
dene Einrichtungen nicht an-
gelegt oder unterhalten wer-
den, wenn sie die Sicherheit 
und Leichtigkeit des Verkehrs 
beeinträchtigen. Straßen-
lampen, Schilder, Verkehrs-
zeichen, Geh- und Radwege, 
sowie Verkehrswege an der 
Grundstücksgrenze müssen 
regelmäßig von überstehen-
den Ästen oder Hecken befreit 
werden.
Die allgemeine Reinigungs-
pflicht umfasst das Säubern 
der Straße, die Schneeräu-
mung auf Gehwegen und 
Gehwegverbindungen und 
das Bestreuen und Enteisen 

der Gehwege und Gehweg-
verbindungen bei Glätte. Der 
Gehweg vor dem Haus muss 
begehbar gehalten und die 
Glättegefahr für Passanten be-
seitigt werden. Sind Gehwege 
nicht abgeteilt, so gilt ein 
Streifen von 1,5 Metern ent-
lang der Grundstücksgrenze 
als Gehweg. Die Streupflicht 
beginnt werktags (außer 
Samstag) in der Zeit von 7 Uhr 
bis 20 Uhr, an Samstagen in 
der Zeit von 8 Uhr bis 20 Uhr 
und an Sonntagen in der Zeit 
von 9 Uhr bis 20 Uhr, unver-
züglich nach Beendigung des 
Schneefalls bzw. nach dem 
Entstehen der Glätte. (§§ 5–7 
Satzung über die Straßen-
reinigung in der Gemeinde 
Leegebruch)
Der Gebrauch der öffentlichen 
Straßen über den Gemein-
gebrauch hinaus (Sonder-
nutzung nach § 18 BbgStrG) 
bedarf bei Gemeindestra-
ßen und Ortsdurchfahrten 
der Erlaubnis der Gemeinde 
Leegebruch, nach den Maß-
gaben der Satzung der Ge-
meinde Leegebruch über die 
Sondernutzung an Gemein-
destraßen, Ortsdurchfahrten 
und öffentlichen Flächen. Als 

beispielhafte Aufzählung zäh-
len zu den Sondernutzungen, 
die Lagerung von Baustoffen, 
die Aufstellung von Contai-
ner, sowie das Aufhängen 
von Plakaten im öffentlichen 
Verkehrsraum. Die Sonder-
nutzungserlaubnis wird nur 
auf Antrag erteilt, welcher 
schriftlich, spätestens 10 Tage 
vor der beabsichtigten Son-
dernutzung einzureichen ist. 
(§ 4 Satzung der Gemeinde 
Leegebruch über die Sonder-
nutzung an Gemeindestra-
ßen, Ortsdurchfahrten und 
öffentlichen Flächen)

Für Rückfragen kontaktieren 
Sie uns telefonisch unter der 
(03304) 24 96-0. Gern leiten 
wir Sie im Anschluss, dem 
Anliegen entsprechend zum 
zuständigen Sachbearbeiter 
weiter.

Gemeinde Leegebruch
Ordnungsamt

Die Satzungen und Formulare 
der Gemeinde Leegebruch 
finden Sie im Internet auf 
www.leegebruch.de

* * D A S * *

I N F O R M I E R T

O R D N U N G S A M T
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-kompetent, seriös, zuverlässig, diskret
-höchste Bewertungsstufe bei Immobilienscout24
-virtuelle 360° Besichtigungen
-kostenlose Marktwerteinschätzung und kostenlose
 Erstellung von Energieausweisen für Verkäufer

Eichenhof 6, 16767 Leegebruch
www.thomalla-immobilien.de

Tel. 03304-24820 

„Den Verkehr im 
Ort ganzheitlich 
betrachten“
Angeregt durch den im letz-
ten LEEGEBRUCH JOURNAL 
veröffentlichten Artikel über 
die Tätigkeit des Bauhofes 
wandte sich unser Leser 
Wolfgang Benedix aus der 
Dorfaue mit der Bitte an die 
Redaktion, das Thema des 
innerörtlichen Verkehrslärms 
aufzugreifen.

Wolfgang Benedix wohnt di-
rekt an der Dorfaue. Ein idylli-
scher Ort, vis-à-vis der großen 
Eichenbäume mit der Alten 
Kapelle. Dennoch beschäf-
tigt ihn der tagtägliche Stra-
ßenlärm, der morgens und 
abends die Ruhe stört, ins-
besondere wenn die Berufs-
pendler mit ihren Autos für 
gehörige Abrollgeräusche auf 
dem Pflaster sorgen. „Offen-
bar halten sich auch nicht alle 
Fahrzeugführer an die vorge-
schriebenen 30 Kilometer pro 
Stunde Höchstgeschwindig-
keit“, vermutet er.
Der Zustand beschäftigt ihn 
schon lange. Als im Jahr 2015 
eine Befragung von Seniorin-
nen und Senioren im Auftrag 
der Gemeinde durchgeführt 
wurde, meldete sich der Ren-
ter ebenfalls zu Wort, sogar 
mit Vorschlägen, wie dem 

innerörtlichen 
S t ra ß e n l ä r m 
b e i z u k o m -
men wäre. So 
könnte eine 
E i n ba h n s t ra -
ßenregelung für die Ringstra-
ße, Oranienburger Weg und  
Dorfaue helfen, den Verkehrs-
lärm „zumindest zeitversetzt 
zu vermindern“. „Die durch 
die Arbeitszeiten bedingten 
größeren Verkehrsaufkom-
men als Zu- und Abfahrt zum 
Wohngebiet Remontehof 
würden besser reguliert“, war 
sich der Anwohner seiner-
zeit sicher. Seine Vorschläge 
zur Verkehrsraumgestaltung 
beziehen sich auf die Ergeb-
nisse eines Projektes des Ver-
kehrsclubs Deutschland aus 
dem Jahr 2003. Darin werden 
detaillierte Maßnahmen ge-
nannt, wie der Verkehr ver-
langsamt werden kann. Nach 
Meinung Wolfgang Benedix 
könnte der Bauhof eine ko-
ordinierende Rolle bei der 
Umsetzung der Lärmminde-
rungsmaßnahmen einneh-
men. Interessierte, betroffe-
ne Bürgerinnen und Bürger 
könnten sich gemeinsam mit 
der Problematik befassen und  
„eine Art Machbarkeitsstudie“ 

entwickeln. Diese sollte u. a. 
eine Bestandsaufnahme ent-
halten, mögliche Maßnahmen 
entwickeln, Kosten abschät-
zen.

„Die Probleme sind uns be-
kannt und wir beschäftigen 
uns damit“, sagt Bürger-
meister Martin Rother dem 
LEEGEBRUCH JOURNAL 
gegenüber. Die Erarbeitung 
eines Gesamtverkehrskonzep-
tes für den Ort hat nach Be-
schlüssen der Gemeindever-
tretung eine hohe, aber nicht 
die höchste Priorität. Die hät-
te der Generalentwässerungs-
plan. „Die Verkehrsprobleme 
im Ort müssen wir ganzheit-
lich betrachten“, ergänzt der 
Verwaltungschef, „wir dürfen 
nicht ein Problem lösen, in-
dem wir an anderer Stelle ein 
Problem schaffen oder ver-
schärfen.“ Selbst kleinteilige 
Einbahnstraßenregelungen 
haben Auswirkungen auf an-
dere Bereiche des Ortes. So 
etwas wurde bereits früher im 
Zusammenhang mit der Schu-
le diskutiert.
Bei der Erstellung, vor allem 
aber der Umsetzung eines 
Verkehrskonzeptes sind ver-
schiedene Aspekte zu be-
trachten. Diese reichen von 
der künftigen Ausgestaltung 
der Abwasserentsorgung und 
der Versorgungsmedien bis 
hin zur komplizierten Stra-
ßenentwässerung. So wird 
der Neubau der teils maroden 
Straßen im Ort wohl erst be-
ginnen können, wenn Klarheit 
über die Dinge im Untergrund 
herrscht.
Im Übrigen, so der Bürger-
meister weiter, wurde die 

Verwaltung für die Lärmmin-
derung im Ort bereits aktiv, 
wenngleich häufig lokal. So 
wurden beispielsweise die 
Übergänge von Pflaster zu 
Asphalt in der Birkenallee ver-
bessert. Zudem sei man mit 
Wissenschaftlern der TU Ber-
lin zum Thema im Gespräch.
„Ja, es gab in der Vergangen-
heit Versäumnisse, was das 
Thema Lärmschutz anbe-
langt“, bestätigt Martin Rother 
und verweist damit auf den 
Autobahnlärm. Wir sind heute 
aber dabei, nach Lösungen zu 
suchen, die Situation im Sü-
den des Ortes zu verbessern. 
Da sind eine Menge persönli-
cher Gespräche mit Vertretern 
aus Politik und Verwaltung auf 
Bundes- und Landesebene zu 
führen. Wo die Gemeinde-
verwaltung an ihre Grenzen 
stößt, kann aber auch das 
Engagement von Bürgerinnen 
und Bürgern helfen, gerne in 
Absprache mit der Gemeinde, 
ergänzt Martin Rother.
Die gefühlte Situation sei mit-
unter anders als die gemesse-
ne, ergänzt der Bürgermeister 
abschließend. Im Gemeinde-
gebiet werden regelmäßig 
Geschwindigkeitskontrollen 
durchgeführt, die – wenigs-
tens zeitweilig – etwas brin-
gen. Die Verwaltung nimmt 
gerne Hinweise zu Problem-
stellen entgegen. Und: wenn 
die Polizei an bestimm-
ten Stellen lasert, geht kein 
Cent in die Gemeindekasse.

Giso Siebert 
Symbolfoto: hajo
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Der Lift – eher eine teure Luftnummer?NachgehaktNachgehakt
II

Nach langen und heftigen Diskussionen wurde der Hublift zur La-
denzeile im Mai 2013 installiert. Die Gemeinde übernahm die Kosten 
und ist auch für die Wartung verantwortlich. Allerdings: Der behin-
dertenfreie Zugang in die Geschäfte war nie gegeben. Hublift „Hiro“ 
ist dann am 11. Juni 2013 feierlich vom damaligen Bürgermeister 
Peter Müller (rechts) eingeweiht und zur öffentlichen Nutzung über-
geben worden. (Fotos: Hajo Eckert)

Kennen Sie „Hiro“ in der 
Eichenallee?
Nein? Aber mit Sicher-

heit doch: Gemeint ist der 
glänzende metallische Bau 
mitten in der Ladenzeile der 
Eichenallee, der hoch und 
runter fahren kann. Ein Hublift 
mit dem Namen „Hiro“. Eine 
Skulptur im Straßenbild von 
Leegebruch? Oder doch ganz 
nützlich? 
Er dient dem behinderten-
freien Zugang zu den Ge-
schäften vom Bäcker Joachim 
bis zum Fleischer am anderen 
Ende. Für Rollstuhlfahrer, aber 
auch anderen Nutzern wie 
Senioren mit Rollatoren und 
Müttern mit Kinderwagen ist 
er 2013 gebaut worden. Kos-
ten dafür: 23 000 Euro aus dem 
Gemeindesäckel. Schließlich 
hatte sich damals nach hefti-
gen Diskussionen, Abwägun-
gen und Konzepten mit einem 
möglichen Rampenbau nur 
diese Lösung als machbar er-
geben. Eigentumsfragen des 
oberen Weges entlang der 
Einkaufszeile, Rechts-, Sicher-
heits-, Haftungs- und Finanz-
probleme standen einer an-
deren Lösung im Wege.
Und: Von Anfang an stand fest, 
dass ein barrierefreier Zugang 
für Rollstuhlfahrer in die Ge-
schäfte hinein ohnehin nie ge-
währleistet werden könne. Da 
alle Eingänge zu den Geschäf-
ten eine Stufe vor der Tür ha-
ben. Und das ist Privatboden.
Die Hublift-Anlage kostet nun 
der Gemeinde jährlich viel 
Geld. Und wie wird der Lift 
von den Bürgern genutzt? Das 
steht in den Sternen. Dazu 
gibt es keine Zahlen durch 
Messungen. Allein ein Zähl-

werk koste um die 1 000 Euro 
ohne Einbau- und Wartungs-
kosten, so die Gemeinde.
Eindeutig dagegen sind die 
Ausgaben von 2017 an für Ver-
tragswartung, TÜV, Repara-
turen und Strom: insgesamt 
4 043,19 Euro. 
Allein Reparaturkosten schla-
gen mit 1 220, 89 Euro zu Bu-
che. Im vergangenen Jahr ist 
sogar ein mutwilliger Schaden 
am Schrankengestänge ent-
standen (313,49 Euro). 
Man kann nur hoffen, dass 
viele Bürger den Hublift „Hiro“ 
als Segen und dienstbare 
„Skulptur“ für Mobilität sehen 
und nutzen.

Liane Protzmann

Sponsorenempfehlung

Mo–Do  8–12 und 14–18 Uhr       Fr  8–12 Uhr
(Die Sprechzeiten Ihres Arztes finden Sie auf unserer Webseite)

Telefon: (03304) 50 27 38        E-Mail: post@langen-fuchs.de

Corona–Spezial:
 ▶ Vereinbaren Sie bitte unbedingt 

und generell einen Termin für Ihren 
Arztbesuch. 

 ▶ Wir achten darauf, dass sich maximal 
vier Patienten gleichzeitig im 
Wartezimmer befinden. 

 ▶ Selbstverständlich tragen wir und Sie 
einen Mund-Nasenschutz.

 ▶ Rezepte können Sie telefonisch 
bestellen und Ihre Medikamente direkt 
in der Apotheke Ihrer Wahl abholen.

 ▶ Wann immer möglich, nutzen Sie 
unsere Angebote für die Telefon- und 
Videosprechstunde.

Außerhalb der Leegebrucher Sprechzeiten 
arbeiten beide Ärzte als Psychotherapeuten. 
Dr. Langen wird unterstützt von der 
Mittelschnauzerhündin Guschka, mit der er dafür 
am Institut für hundegestützte Psychotherapie in 
Konstanz eine Ausbildung absolviert hat.
Dr. Fuchs hat eine von der deutschen 
Krebsgesellschaft zertifizierte Zusatzausbildung 
absolviert und sich auf die Psychotherapie mit 
Krebskranken spezialisiert.

Die Psychotherapie findet in 16515 Oranienburg/
OT Lehnitz, Friedrich-Wolf-Str. 62 (Ecke Badeweg) 
und nur nach Vereinbarung statt.  
Termine vereinbaren sie unter (03304) 50 27 38.

mehr Infos auf: langen-fuchs.de

Hausarztpraxis (BAG/GbR)
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GEBEN SIE IHRE VORSORGE IN BESTE HÄNDE

TINO MERTIN 
Ihr Spezialist für Versicherungen, Finanzierungen und Kapitalanlagen 

Tino Mertin
Partner der Securess Versicherungsmakler GmbH
Eichenallee 16, 16767 Leegebruch
T 03304.521 73 37 / M 0151.50 47 83 65
tino.mertin@securess.de
www.canocapital.de
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Die Gemeinde und ihre Weihnachtsbäume
Traditionspflege in Leegebruchs Rathäusern seit 1947
Jetzt wurde eine eigene Tanne gepflanzt 

Als erstes Rathaus Lee-
gebruchs nach Kriegs-
ende konnte 1947 eines 

der nicht mehr benötigten 
Ledigenheime (aus Heinkel-
zeiten) an der Birkenallee 
genutzt werden, nachdem 
entsprechende Umbauten 
erfolgt waren. Auf dem dann 
vorhandenen Balkon über 
dem neu gestalteten Eingang 
(Foto altes Rathaus Seite 12)  
stand fortan, und noch bis 
in die 90er Jahre, jeweils im 
Dezember ein geschmückter 
Weihnachtsbaum.
Nach der Wende und dem 
folgenden Bauboom dienten 
ab 1993 angemietete Räum-
lichkeiten innerhalb der 

neuen Eichenhofbebauung 
als modernes bürgerfreund-
liches Rathaus. Nun stellte 
alljährlich zum Weihnachts-
markt auf der Eichenallee die 
Freiwillige Feuerwehr nahe 
dem neuen Rathausstandort 

die von Bürgern gespendeten 
hohen Weihnachtsbäume auf 
(kl. Bild links). Für den Trans-
port sorgte regelmäßig der 
HGBV als Veranstalter des 
Marktes (von 1994 bis 2015). 
Die für den guten Stand des 
Baumes notwendige Hülse 
hatten zuvor Mitarbeiter des 
Bauhofs eingebuddelt. Der 
benachbarte Hotelier Wolf-
gang Mielke spendierte den 
Kameraden nach getaner Tat 
eine stärkende Erbsensuppe 
und das weihnachtliche Trei-
ben am Vorabend zum 1. Ad-
vent konnte beginnen – mit 
Stollenanschnitt und Kinder-
gesang. 
Im Juni 2018 konnte das neue 
Rathaus an der Birkenallee 
eingeweiht werden. Es ist das 
erste eigene Haus, dessen 
Neubau den Bedürfnissen 
entsprechend geplant und er-
richtet werden konnte. 
Im Winter nach der Einwei-
hung wurde trotz vorhande-
ner Aufstellvorrichtung auf 
einen Weihnachtsbaum im 
Freien verzichtet. Die kurz 
zuvor heftigen Herbststürme 
ließen Vorsicht walten. Der 
damals amtierende Bürger-
meister fand eine Ersatzlö-
sung: Er ließ im noch leeren 
Amtszimmer des Bürgermeis-
ters, der ja erst ein Jahr später 
gewählt werden sollte, einen 

schön geschmückten Baum 
aufstellen, der bei Dunkelheit 
hinaus auf die Birkenallee 
strahlte.
In diesem Jahr ist corona-
bedingt alles anders. Der 
zwischenzeitlich von Sascha 
Funke organisierte und an 
andere Standorte verlegte 
Weihnachtsmarkt wurde jetzt 
ebenso wie viele andere Ver-
anstaltungen abgesagt. Und 
auch eine angedachte kleine 
adventliche Stunde im Freien 
wird aufgrund der aktuellen 
Lage leider nicht stattfinden.
Einen Lichtblick gibt es aller-
dings – wenn auch erst für die 
Zukunft. Nachdem eine vor 
Jahren am Parkplatz Eichen-
allee eingepflanzte größere 
Fichte rasch eingegangen ist, 

wurde jetzt vor dem Bürger-
saal eine kleine Tanne ge-
pflanzt. Sie ist zwar erst gute 
zwei Meter hoch, verspricht 
aber ein gesundes, kräftiges 
Wachstum. Und dürfte somit 
auch den nächsten Stürmen 
trotzen. Diese kleine Tanne 
ist der erste gemeindeeigene 
Weihnachtsbaum, der Jahr 
für Jahr festliche Stimmung 
verbreiten soll. Nur diesmal 
noch nicht, der Winzling soll 
zunächst ein wenig wachsen. 
Bürgermeister Martin Rother 
lässt in seinem Amtszimmer 
erneut einen geschmückten 
Baum aufstellen. 

Text und Foto: Ulrike Unger
Kleines Foto: hajo (von 2004)



Ausgabe 47 | Dezember 2020 31

12  Dezember
16. Dezember | 15 Uhr
Spielenachmittag der Seniorengruppe 
im Haus der Möglichkeiten, Eichen-
hof 6; Infos unter (03304) 250503

24. Dez. | 15 und 17 Uhr
Christvespern mit Krippenspiel in der 
Evangelischen Kirche, Straße der 
Jungen Pioniere 1g. Bitte unbedingt 
Mund-Nase-Maske mitbringen.

24. Dezember | 22 Uhr
Christnachtfeier in der Evangelischen 
Kirche, Straße der Jungen Pioniere 
1g. Bitte unbedingt Mund-Nase-Mas-
ke mitbringen.

01  Januar
6. Januar | 15 Uhr
Kaffeeklatsch der Seniorengruppe im 
„Palmenhof“, Ringstraße 1. Unbedingt 
voranmelden unter (03304) 250503

20. Januar | 15 Uhr
Spielenachmittag der Seniorengruppe 
im Haus der Möglichkeiten, Eichen-
hof 6; Infos unter (03304) 250503

3. Februar | 15 Uhr
Kaffeeklatsch der Seniorengruppe im 
„Palmenhof“, Ringstraße 1. Unbedingt 
voranmelden unter (03304) 250503

17. Februar | 15 Uhr
Spielenachmittag der Seniorengruppe 
im Haus der Möglichkeiten, Eichen-
hof 6; Infos unter (03304) 250503

3. März | 15 Uhr
Kaffeeklatsch der Seniorengruppe im 
„Palmenhof“, Ringstraße 1. Unbedingt 
voranmelden unter (03304) 250503

6. März | 15 Uhr
Frauentagsfeier der Seniorengrup-
pe. Unbedingt voranmelden unter 
(03304) 250503

17. März | 9 Uhr
Frühstück der Seniorengruppe. 
Unbedingt voranmelden unter 
(03304) 250503

Alle Veranstaltungen 
stehen unter dem 
Vorbehalt der Ein-
schränkungen aufgrund 
der Corona-Pandemie. 
Bitte erkundigen Sie 
sich ggf. im Vorfeld 
bei den Veranstaltern, 
welche Auflagen und 
S c h u t z m a ß n a h m e n 
eingehalten werden 
müssen und ob die 
Veranstaltungen über-
haupt stattfinden.

Christverspern in der Ev. Kirche 
Leegebruch am 24. Dezember
Wegen der Regeln zum Schutz 
vor Coronainfektionen kön-
nen wir in den Christvespern 
am 24. Dezember 2020 nur 
eine begrenzte Anzahl von 
Teilnehmern in die Kirche 
lassen. Deshalb hat der Ge-
meindekirchenrat entschie-
den, dass diejenigen, die 
eine Christvesper besuchen 
wollen, sich vorher anmelden 
müssen. Wenn die Höchst-
zahl erreicht ist, erhalten die 
Interessierten einen Brief, 
dass die Teilnahme nicht 
möglich ist. Es tut uns sehr 
leid, wenn wir Gottesdienst-
besucher abweisen müssen, 
aber wir bitten um Verständ-
nis dafür, dass wir die vorge-
schriebenen Abstandsregeln 
beachten müssen und dass 
die Leegebrucher Kirche nur 

ein begrenztes Platzangebot 
besitzt.
Ihre Anmeldung mit den Na-
men und Vornamen aller an-
zumeldenden Personen (auch 
Kinder), Wohnanschrift, einer 
Telefonnummer für Rückmel-
dungen, und die gewünsch-
te Christvesper (15.00 oder 
17.00 Uhr) können Sie an die 
Ev. Kirchengemeinde, Straße 
der Jungen Pioniere 1g, oder 
persönlich nach den Gottes-
diensten in den kommenden 
Wochen oder per Mail unter 
ev-kirche-leegebruch@gmx.
de an uns richten.
Sollten aufgrund der aktuel-
len Entwicklung Änderungen 
in den Regelungen möglich 
oder erforderlich werden, ver-
suchen wir Sie über die Tages-
presse und unsere Homepage 
zu informieren.
Wir danken Ihnen für Ihr Ver-
ständnis und hoffen auf Ihre 
Mitwirkung!

Christoph Poldrack

Das nächste Journal erscheint voraussichtlich Mitte 
März 2021  
Redaktionsschluss 21. Februar 2021
Angaben in diesem Terminplan ohne Gewähr. Für die Information der 
Öffentlichkeit, insbesondere bei Veränderungen sind allein die Veranstalter 
verantwortlich.
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